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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Amerika. 


Manitoba. 


Hodhftadt P. O., Grünfeld. 28, 
Juli. Die Heuernte iſt hier ſchon über die 
Hälfte beendigt. Es giebt heuer mehr 
Heu als im vorigen Jahre, ſo daß Jeder, 
der da kann und will, zur Genüge Futter 
machen kann für fein Vieh. Das Getreide 
ſteht fo ſchön daß ich mich nicht erinnern 


fann, jemals in meinem Leben fo ſchönes 


geiehen zu haben; es ift lang im Stroh 
und voll und did in den Aehren. Wenn 
der I. b. Vater ung vor Hagel oder fun- 
fligem Schaden bewahrt, fo wird es reich- 
lichen Ertrag geben. Wir haben aud 
tiefen Sommer weit mehr Regen gehabt, 
als im vorigen. 

Friſche Kartoffeln werten fchon viel 
nad der Stadt Winnipeg zum Berfaufen 
gefahren. Anfangs hatten fie einen ziem- 
lich hoben Preis, aber da es fo viele giebt, 
fo ift der Preis fhon von 1 Doll. 75 
Gents auf 78 Cents per Bufhel herunter- 
gegangen. 

Die Maſchinen find feit einigen Jahren 
auch bedeutend billiger geworden. Einen 
Selbftbinder faufen Leute bier in Winni- 
peg fhon zu 160 Doll: und noch dazu 
auf zwei Jahre Eredit. Diejelben Ma— 
ſchinen kofteten früher 280 bis 300 Doll. 
Eine Erntemafchine, fr. 160 Doll., jegt 
60—70 Doll.; eine Graomähmaſchine, 
fr. 125 Doll, jest 50—60 Doll.; eine 
Pferdeharke, fr. 50—60 Doll., jegt 25 
Doll. 

Wiewohl es hier meiltens wildes Obſt 
giebt, fo hat doch dasſelbe, bejonders die 
Blaubeeren, einen jchönen und ziemlich 
füßen Gefhmad, die größten find ſo groß 
wie eine Kirfche. Es werden biefes Jahr 
viel getrodnet zum Winter. Es baben 
auch einige Leute ausgefunden, daß da- 
von ein guter Wein gepreßt werden kann. 


Der Gefundheitszuftand ift ziemlich 
gut. Zt es nicht alſo? Gutes zu genie- 
sen find wir willig, aber für das Gute 
auch zu danken will ung leider oft fehr 
ſchwer fallen; nit wahr? Die Noth- 
wendigfeit des Dankens ſieht man öfters 
dann nur erft recht ein, wenn man in 
Noth ift oder etwa zu leiden hat, Möge 
Gott geben, daß Alle, die mit mir die 
Wahrheit lieb haben, auch bei gefunden 
und guten Tagen, in Kreuz oder Wohl- 
leben, dankbar find für foldhe unverdiente 
Liebe und Huld Gottes. 

Heinrih Rempel. 


Reinland, 30. Juli. Die Berichte 
von unferer Anfievlung kommen nicht 
” allıu häufig und da dachte ich, ed wäre 
vielleicht an der Zeit, auch wieder einmal 
etwas für unfer Blättchen einzufciden. 
Was ich zu melden habe, ift Diesmal 

feider nicht ſehr erfreulicher Art, denn es 
. find Todesnachrichien. Am 22, d. M. ift 
Aganetha Unger, geb. Wiebe, Ehefrau 
"des Abr. Unger auf Lindenau, im Alter 
- von 25 Jahren, 10 Monaten und 28 
- Tagen-geftorben. Kolik wird die Krankheit 

genannt, welcher fie zum Opfer fiel. Am 

24, wurde ſie beerdigt, wobei Prediger 

Saat Giesbrecht von Neuboffnung bie 
Leichenrede bielt. 

Der alte Abr. Buhler von Kronstbal 
farb nach langwierigem Leiden an Waj- 
ferfucht am 23. d. M. und wurde Mon- 
tag den 25. zu Grabe beftattet. Er bat 
fein Leiden ftet3 mit großer Geduld ge- 
tragen und mit Freudigfeit dem Augenblid 
des Abfcheidens entgegengejehen. 
Vergangene Nacht zog ein Gewitter 

- über unfere Gegend und hat es unter 

Gottes Zulaffung ein Menfchenleben zum 

Opfer gefordert. Es iſt Peter Wall, Sen,, 
"von Rofengart, den der Herr durd den 
Blitz tödtete und fo in einem Nu aus dem 
Reben diesfeits in dasjenige jenfeits ver- 

ſetzte. O, wie deutlich wiederholt der treue 

Heiland biermit die Warnung aus Mar- 
_ cus 13, 37. 

Bon weiterem Unglüd durch das Ge— 
witter weiß ich noch nichts, außer daß ein 
dem Peter Wall, Sen., geböriges Kalb 

getödtet wurde, aber die Bermutbung liegt 
nahe, daß etwa 12 bis 2U Meilen ſüd— 
öſtlich von bier, in Dafota, ein Haus da- 
durch ein Raub der Flammen geworden, 
denn ein ziemlich heller Feuerſchein röthete 
den Himmel zwifchen 3 und 5 Uhr Mor- 
gend. Noch einen berzlihen Gruß an 
alle I. Lefer bier und in der alten Heimarh 
entbietenp, bin ih Euer W. Rempel, 


P.S. Muß nod von einem höchſt trau- 
rigen Fall berichten. Lepten Mittwoch 
war ich in Gefchäften nach Morden gefah- 
| ren und erfuhr dort, daß Dr. J. B. Frä- 
fer am Abend zuvor plößlich eine Beute 
des Todes geworden. Er hat Weib und 
Kind in Nova Scotia grlaffen und if 
| vor etwa 7 Jahren nah Manitgba ge- 
kommen. in leidenfhafilider Trinker, 
ſuchte er an verfchiedenen Pläßen fich eine 
| Erifenz zu gründen, vielleicht auch mit 
dem Borfate, feine Familie nachkommen 
| zu laffen, wenn feine Finanzen es erlaub- 

ten, aber leider Fam er zu feinem Vermö— 
| gen. Ya bei feinem Tode erwies ſich's, daß 
auch nicht ein Dollar zur Beftreitung der 
Begräbnißkoften vorhanden war. Ber- 
fhiedene Perfonen haben mir gejagt, daß 
er der willenloſe Sclave des Laſters der 
Irunffuht gewefen und nebenbei viel 
Opium genofjen und fein Ende fam ihm 
im Säuferwahnjinn (deliriumtremens), 
welcher feine Seele na 10 ſchweren An- 
füllen vor Gottes Richterftuhl ftellte. Er 
fol oft damit umgegangen fein, fein Reben 
zu beifern, aber vergebens; die böfe Luft 
war ihm zu mächtig. Gott wolle ihm 
grädig fein! O, mödten ſolche Vorfälle 
die Warnung: Hütet euch vor dem 
Branntwein wit Flammenſchrift in 
Aller Herzen ſchreiben. Der Obige. 








Rußland. 


Alerandertbail (Fürfienlant), 
13. Zuli. Zn No. 24 der „Rundſchau“ 
finde ih, Daß David Thieffen, Schönvorf, 
P. O. Morden, Man,, irgend einen Lefer 
diefes Blattes um Auskunft über Dietrich 
Löwen und deifen Kinder bittet. 

Weil Löwen mein Nachbar ift, und er 
felbft nicht fchreiben kann, fo will ih an 
feiner Statt ein Lebenszeichen von ihm 
bringen. 

Sowohl Löwen als auch deifen Frau 
find ſchon alt und gehen ziemlich gebüdt, 
find aber noch leidentlich gefund. Der 
jüngfte Sohn Peter it noch zu Haufe, 
die anderen Bier find verheirathet; Zwei 
wohnen hier auf dem Fürftenlande und 
Zwei haben ih auf dem Lande des Apo- 
ſtolow angeſiedelt. Im Zeitlicen gebt 
es ibnen Allen gut, wie es mit ihnen im 
Geiſtlichen ſteht, iſt Gott bewußt. 

Von der Wittwe Cornelius Martens 
nebſt Kindern weiß ich nicht viel zu berich- 
ten. Die jüngfte Tochter wohnt in Ro- 
ſenbach und ift mit Peter Peters verehelicht. 

Abraham Schmidt hat verfprocden, 
ſelbſt zu ſchreiben. 

Dietrich Neudorf und Jacob Dyd, 
Beide aus Neuofterwid, laffen D. Tb. 
grüßen; Beide find gefund und wohlauf. 

Der Roggen ift abgemäht, eingeführt, 
und bei Bielen auch ſchon gedroſchen. In 
unferem Dorfe giebt es drei Tſchtw. von 
der Deffjatine, in anderen Dörfern aud 
bis fünf Tſchtw. Jetzt mähen wir die 
Gerſte, was diefe Woche nuch wohl been- 
digt werden wird. Gerſte fann es fünf 
Tſchtw., auf Stellen auch wohl mehr ge- 
ben. Der Weizen ift noch grün, kann auch 
drei Tſchtw. von der Deßj. geben. Der 
Hafer ijt mittelmäßig und das Welſchkorn 
fehr gut-gerathen. 

Der Gefundheitszuftand ift Gott fei 
Danf befriedigend; auch haben wir bis 
jegt noch wenig heiße Tage gehabt. Ge 
regnet hat es öfters, aber nur in ſchmalen 
Strichen. 

Zum Schluß noch viele herzliche Grüße 
an Freunde, Verwandte, Bekannte und 
alle Leſer der „Kundſchau“ von 


Iſaak Ens. 











Erkundigung. 





(2) Jacob Frieſen, Großweide, Woloft 
Gnadenfeld, Gouvernement Taurien, bit— 
tet um die Adreſſen von Jacob Baters 
N. Franz Bogt und Abraham, Wilhelm 
Ewert, Beide früber Großweide, Rußland, 
Erjterer jegt in Dalota, Legterer in Min- 
nefota wohnhaft. — Die obenftebenden 
Namen find in dem Briefe des Frageitellere 
undeutlich, doch wir hoffen, daß Diejeni 
gen, Die es angebt, verftehen werden, weſſen 
Adrejje gewünscht it. 


(?) Herman Teihröw, Mountain 
Late, Minn. wünſcht brieflihe Nachricht 
mit genauer Adreßangabe von Heinrich 
Martens, Kaufas, fr. Steinfeld, Rufl., 
da er für ibn eine Sendung aus Rufland 





erhalten bat. 





Eine wichtige Entjcheidung. 


Mit einem principiell wichtigen Falle 
batte fich kürzlich das bayeriſche General«- 
Auditoriat zu befaffen. Am 4. Zuli 
vorigen Jahres erbielten die beiden Rand- 
wehrmänner des Landesbezirks Minvel- 
beim, Casper Kuhlmuß und Chriftian 
Wahl von Friedenhaufen von ihrem 
Commanda den Befehl, mit den übrigen 
Landwehrmannfhaften des Bezirkes den 
Fahneneid zu [hwören. Die Beiden wei- 
gerten fich aber, den Eid zu leiften, indem 
fie angaben, Mennoniten zu jein, 
denen ihr Glaubensbekenntniß verbiete, 
einen Eid zu leiften. Diefes Vorkomm— 
niß wurde an die Gommandantur Augs- 
burg als vorgefegte Militärbehörde ge- 
meldet, welche nach eingehender Sach— 
inftructton die Weifung ergehen ließ, es 
fet Kuhlmuß und Wahl die Ableiftung 
des Fahneneides zu befehlen. Diefe wur- 
den nun am 8, Mai d. J. wiederum 
vorgeladen und ihnen hierauf nach Be- 
fanntgabe obengenannten Befehles Die 
Eidesformel vorgelefen. Beide erklärten: 
„Diefen Eid fünnen und wollen wir nicht 
ſchwören“, und unterzeichneten auch ein 
Protocol diefes Inhalis. Das Militär- 
geriht der Commandantur Augsburg 
verurtbeilte deshalb am 4. Juni d. J 
jeden derfelben zu zwei Monaten Gefüng- 
niß wegen Bermweigerung des militärifchen 
Gehorſams. Gegen dieſes Urtheil ergrif- 
fen Beide die Nichtigfeitsbefchwerde zum 
Öeneralauditoriat wegen unrichtiger An— 
wendung des Gefebes. Diefer Gerichte- 
hof ſprach Kuhlmuß und Wahl unter 
Vernichtung des Urtbeils erfter Inſtanz, 
dem Antrage des Dberjtaatsanmaltes ent- 
fprechend, frei. Ein Soldat dürfe nicht 
zur Übleiitung des Fahneneides gezwun— 
gen werden, da einerfeits es nicht ber 
Fahneneid fet, welcher den Mann zum 
Soldaten made, fondern lediglich das 
Militärgefeg, und der Eid nur einen re- 
ligiöfen Character trage, da andererfeits 
fein bayerifches Militärgefep eine Be— 
ftimmung enthalte, gemäß melder ein 
Soldat zur Leiſtung des Eides gezwungen 
werden könne. Im Gegentbeil eriftire 
eine Chburpf. - bayr, Verordnung vom 
Sabre 1793, wonach es nicht erlaubt ift, 
einen Eonferibirten zur Ableiftung eines 
Fahneneides zu zwingen. 


—_—_ ss’ 


Das gottgefällige Herz. 


„Der Herr bat fih einen Mann ge- 
ſucht nach feinem Herzen, dem hat der 
Herr geboten, Fürft zu fein über fein 
Volk.” 1 Sam. 13, 14. 

David, der „Mann nah dem Herzen 
Gottes,‘ ſteht einzig in feiner Art da. 
Keinem andern Mann in der heiligen 
Schrift wird von Gott felbft ein folches 
Zeugniß geben, das ſowohl unfere Auf- 
merffamfeit wie unfere Bewunderung er- 
regt. Bliden wir auf David’s Leben, fo 
fann es uns nicht entgehen, daß es ein 
bewegtes, mwechfelvolles war; ein Leben, 
Gott geweiht und doc voller Irrungen 
und Fehltritte; und doc ſcheint letzteres 
nicht feinen Character für die Nachwelt 
zu beeinfluffen. David ift und bleibt den- 
nod ein „Mann nad dem Herzen Got- 
tes. Dies bezeugt der Apoftel Paulus 
deutlih und beftimmt. (Apitg. 13, 22.) 
Und wie ſchwer e8 ung zumeilen fcheinen 
mag, diefem beizupflichten, haben mir 
doch David als ſolchen anzufehen. Wir 
fönnen wohl aus den Grundzügen feines 
Lebens lernen, was ein Gott wohlgefälli- 
ges Herz ift. Es ſchließt Sünden und 
Verirrungen nicht aus, denn dieſe finden 
ih im Leben David’s in ausgeprägter 
Form, aber es umfaßt auch auf der an- 
dern Seite tiefe Reue über diefelben, fo- 
bald es zu diefer wahren Selbfterfenntniß 
gelangt, und bat das aufrichtige Beftre- 
ben zur Folge, den Willen Gottes zu er- 
füllen und in willigem Gehorfam Ihm zu 
dienen in rechtſchaffener Gerechtigkeit und 
Heiligkeit. Wenn wir daher ein Gott 
wohlgefälliges Herz nach dem Leben Da- 
vid's fohildern und beitimmen, fo iſt es 
nicht ein volllommen beiliges, ſündloſes, 
auch nicht in ſich ſelbſt befrievigtes, fon- 
dern „ein gebrockenes und zerjchlagenes 
Herz.” (Pf. 51, 19.) Das ift das 
größte, beſte Opfer, das mir fündige 
Menſchen einem heiligen Gott bringen 
fönnen, an dem Er Wohlgefallen hat, das 
Er reinigen, füllen und fo recht nad 
Seinem Sinn geitalten fann, und das 
fomit ein gottgefüälliges Herz ift und 
wird, 

Und wodurd wird ein Herz fo recht 
gebrochen und zerjchlagen, als durch die 





Elare Erkenntnif und das tiefe Bewußt- 
fein feiner eignen Sündenfhuld?! Wahr- 
lich, da blutet e8 aus vollen Adern und 
Hagt über feinen innern Sündenjchmerz, 
den Niemand lindern und heilen fann, 
als der große GSeelenarzt, ter gelommen 
it, „zu beilen die zerftoßenen Herzen”. 
(Luc. 4, 18.) Die Sünde verwundet und 
zerihlägt. Chriftus mit Seinem Blut 
verbindet und heilt, Die größte Sünde, 
mwodurd der Menjch Gott am meijten be- 
trüben kann, ift vie Leugnung feiner eig- 
nen jelbiterfannten Sünde und dadurd 
die Verſchmähung der großen Liebesgabe 
Gottes: ein großer Selbftbetrug, eine 
unerbhörte Öottesläjterung (Röm. 3, 4.); 
mogegen auf der andern Seite ein gott» 
gefälliges Herz ein ſolches iſt, das 1. feine 
Sünde erfennt und befennt; 2, fie auf- 
richtig bereut und verabſcheut; 3, Ber- 
gebung erlangt und Gott in willigem 
Gehorjam dient in Heiligfeit und Ge- 
techligkeit, Durch die Sünde und ein 
bartnadiges Beharren in der Sünde 
Ihlagen wır Bott in’s Angeficht, wogegen 
wir durch Ablegen der Sünde. nah dem 
von Bott vorgejchriebenen Mittel, ung in 
Seinen Willen fügen und Ihm wohlge- 
fällig find, „angenehm gemacht in dem 
Geliebten“. (Epheſ. 1, 6.) 

Dis menſchliche Herz fann nur ein 
Gott wohlgefälliges werden durch den 
Glauben an das Erlöfungsmwerf Jeſu 
Chriſti, indem es dasjelbe kindlich ver- 
trauend annimmt als Reinigung feiner 
Sünden, als Heilung feiner Schäden, 
Über gerade bieran fiheitern die meiften 
Menſchen. Noch heute gilt das. Wort 
vom Kreuze Chriſti: „Den Juden (ven 
jogenanaten Halbgläubigen) ein Yerger- 
niß; den Griechen (den modernen Hei-f 
ven) eine Thorheit.“ (1 Cor. 1, 23.) 
Sünde, die fie nicht leugnen fünnen und 
wollen, tft ihnen dennoch ein zu Keiner 





Factor, um fi darüber Gedanken zu 
machen. Es ift eine geringe Kleinigkeit, 
die fhon in diefem Leben wieder in Ord 


wandelt werden fann, und fomit doch 
Gottes Endzwede erreicht werden : Die 
Reinheit uud Heiligkeit des Menfchen zu 
Stande zu bringen zu Seiner Selbftver- 
berrlihung, zur Ehre Seines Namens, 
Diefem tritt der Ungläubige Menfch ent- 
gegen. Er will nicht Gottes, fondern 
feine eigne Verberrlihung. Er zerftört 
Bottes Pläne, kürzt Gott vom Thron, 
ſetzt fich felbft darauf und fpricht: „Wer 
it der Herr, dei Stimme ich hören 
müſſe?“ (2 Mofe 5, 2.) Gerade das 
Gegentheil thut das gläubige Herz: Es 
unterwirft fih Gott, giebt Ihm für Alles 
die Ehre, die Ihm zukommt. Diefes that 
David, wenn er das Bekenntniß ablegte : 
„An dir allein babe ich gefündigt und 
übel vor dir getban, auf daß du Recht 
behalteft in deinem Reden.” (Pf. 51, 6.) 
Und das iſt der wahre Character eines 
gottgefälligen Herzens: „Gottes Ebre 
fördern helfen.“ Gott, gieb mir ftets ein 
foldes Herz !—[ Sendbote.] 





Ein Brief vom Gouverneur von 
Kanjas. 


Folgendes Schreiben des Gouverneurs 
Martin von Kanfas lief im Hauptquar- 
tier der Aſſociirten Preſſe ein: 

Topefa, 12, Zuli. Herrn Wim. 9. 
Smith ! Am 2.0. M. wurde von St. 
Joſeph eine Sprcial-Depefhe an ein 
Chicagver Blatt gefandt mit der Mit- 
theilung, daß „die Schliefung der Sa- 
loons in Atchiſon das Haupteinfommen 
der Stadt abgefchnitten babe,’ die Poli- 
zei und Feuerwehr entlaffen worden fei 
und die Einftelung der Gas- und elec- 
trifhen Beleuchtung bevorftehe. Die 
Nachricht entfprang einerfeitd dem Ge- 
Ihäftsngid einer Miffourier Stadt gegen 


nung gebracht wird —eine Scharte, die ihre Kanfafer Rivalin, andrerfeits dem 


fi bier von felbft auswegt durch des Le— 


bens Ah und Weh. Erlöfung von einer 


| 








ewigen Sündenftrafe im Jenfeits ift ih» 
nen natürlich ein großartiger Unfinn. 
Welch eine VBerblendung ! eine Gelbit- 
täufhung, ein Selbftbetrug! Die Moral 
(riftlich, mie fie bezeichnet wird) ift ih— 


nen Alles! Chriftus, als Lehrregent ein 


wenig, nicht viel! Erlöfung nichts! eitel 
TIhorbeit! Wenn je der Satan die Men- 
fchenberzen gefnechtet und gefangen bielt, 
fo ift es in dieſem Wahn einer eignen 
Selbſtgerechtigkeit, eines moralifchen Ye- 
bens, wodurd Gottes Heilsplan völlig 
ignorirt wird, Die Bernunft verdrängt 
den Glauben. Die Sünde regiert. Der 
Unglaube wächſt und führt die Menfchen 
von Gott ab, anftatt bin zu Ihm. 
„Ohne Glauben ijt e8 unmöglich, Gott 
zu gefallen.“ (Ebr. 11, 6.) Der Glaube 
allein führt zu Gott, ergiebt ſich Ihm 
und folgt Seinen Vorſchriften. Ein un- 
gläubiges und fomit felbilifches Herz, voll 
böjer Sündenfeime, kann fein gottge- 
fälliges fein. Es ift durch Verblendung 
in fih ſelbſt gefällig. Das deutlichite 
Zeichen ver großen Entfernung vom rech⸗ 
ten Ziele ift, ohne wahre Selbfterfenntniß, 
ohne tiefes Sündengefühl, ohne aufrich- 
tiges Verlangen nad Erlöfung zu fein, 
ja ohne den Wunſch, Gott gefallen zu 
mögen. Es baut auf eigne Kraft und 
nicht auf Gottes Gnade. Es nimmt 
ſelbſt die Ehre, anjtatt fie dem zu geben, 
dem fie gebührt: Gott! „Gott bat fie 
alle befchloffen unter dem Unglauben, auf 
daß er fih aller erbarme” (Röm. 11, 
32.); damit fih vor Gott fein Fleiich 
rühme, jondern befenne: Aus Gnaden 
bin ich, was ich bin! Aber ver Menfch 
jagt in feinem Dünfel: Was ih bin, 
das bin ich durch mich felbft, ohne Gottes 
befonderes Zuthun. Eultur und Bildung 
erheben mich auf die Stufe meiner Größe. 
Das Gefhöpf will mehr fein, denn der 
Schöpfer. Das alte teufliſche Verlangen, 
„zufein wie Gott” (1 Moſe 3, 5.), tft noch 
nicht ausgeitorben, fondern gebt heute 
färfer im Schwange, ala je zuvor, und 
vernichtet Gottes weiſe und berechtigte 
Abſichten. 

Der Endzweck der Erfhaffung der 
Menfhen war: die Verherrlichung Got- 
tes. Als der Menſch dieſen durchkreuzte 
durch die Sünde, eine freie That des 
Menſchen, unter dem zulaffenden Willen 
Gottes ausgeübt, gab Gott Seinen Zweck 
nicht auf... Er iſt nicht ein Menſch, daß 
Ihn etwas gereue.. Daher Gott dem 
Menfhen eine Erlöfung fandte, fo daß 
der gefallene Sünder durch die Annahme 
dieier Erlöfung wieder in das durch bie 
Sünde verlorne Edenbild Gottes ver- 


Wpiskeyintereffe, welches dadurch ver 
Temperenzfache einen Schlag zu verfegen 
fuchte. Da die „Alf. Preſſe“ dieſer Ver- 
leumdung eine fo weite Verbreitung ge- 
geben hat und mir zahlreihe Anfragen 
uber die Wahrheit diefer Angabe zuge- 
fommen find, muß ih um Beröffent- 
lihung diefer Berichtigung nachſuchen. 
Gas, Waffer und electrifche Beleuch— 
tung find in Atchiſon nie abgefperrt wor- 
den, die Feuerwehr ift ununterbroden in 
Dienft gewefen, die Polizet ift allerdings 
bedeutend vermindert worden, ift aber, 
da es feine Saloons mehr giebt, völlig 
ausreihend zur Aufrechterbaltung der 
Ruhe und zum Schuß des Eigenthuns, 
Atchiſon hat im Herbft 1836 feine legten 
Saloons aufgehoben. Die Whisfeyleute 
propbezeiten daraus eine ſchwere Schä- 
Digung des Gefchäfts der Stadt, die aber 
nicht eingetreten ift. Im Gegentheil blüht 
Atchiſon heute mehr als feit vielen Jah— 
ren. Der Umſatz im Großhandel hat im 
Jahre 1886 an 40 Millionen betragen 
und der Ausweis für die erften fehs Mo- 
nate 1887 weiſt eine Zunahme von 33 
Procent über diefelbe Periode des Vor— 
jahres auf. Ale Hauptftraßen der Stadt 
werden jept gepflaftert, fonftige wichtige 
BVerbefferungen find begonnen worden 
und die Zahl der in diefem Jahre im 
Bau begriffenen Gebäude ift die größte 
in der Geſchichte der Studt. Und das 
Befte von Allem ift, daß Hunderttaufende 
von Dollars, die früher in die Saloons 
wanderten, jetzt für Obdach, Kleidung 
und Ernährung der Familien veraus- 
gabt werden, fo daß Taufende von 
Grauen und Kindern, die noch vor weni— 
gen Jahren in Armuth lebten, jet com» 
fortabel, glüdlih und zufrieden find. 
Weiter enthält das Schreiben des 
Gouverneurs eine Öefchichte der dortigen 
Temperenzbewegung und eine flatiftijche 
Öruppirung von Zahlen, melde die 
Fortfchritte des Staates Kanſas feit In- 
frafttreten der Proßibition (Mai 1886) 
binftellt. So z. B. wird angeführt, daß 
Kanfas von 996,096 Einwohnern in 
1880 jegt auf 1,406,000 im März 1836 
angewachſen und der Steuerwertb von 
$160,891,689 auf $300,000,000 geftie- 
gen fei. 1880 babe es nur 50 Städte 
mit über 1000 Einwohnern im Staate 
gegeben, jebt gebe es deren 200. Der 
Werth der Farmproducte babe fih ver- 
dreifacht und es feien 17 neue Counties 
in den legten 23 Jahren organifirt wor» 
den. Die größten Fortſchritte feien ge- 
rade in den legten zwei Jabren gemacht 
worden, in denen das Probibitionsgefeg 





am energiſchſten und volftändigiten voll- 
ftredt wurde. 
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Auf Adlers Slügeln. 


Bon H. Belt. 


Gar lieblich ift mir der Gedanke, 
Daß ich in diefer argen Welt 
Dod Einen fenne, dem ich danfe, 
Der mid mit Seiner Treue hält ; 
Der liebevoll an mich gedentet 
Und alle meine Schritte Ienfet. 


Er trägt mich ftet3 auf Seinen Armen 
Dur das Getümmel diefer Zeit; 
Ya, gleich Adler Flügel, voll Erbarmen 
Sind ſtets zum Schuße mir bereit. 
In allen Stürmen, Leiden, Proben 
Kann ih doch Seine Hilfe loben. 


Weshalb fol ih denn aud) verzagen, 
Sobald die Stürme drobend nah'n? 

Vielmehr will ich es dreifte wagen, 
Die ſtarke Hand zu faſſen an; 

Ich weiß, Er wird mich nie verlaffen, 

Sollt’ ich auch gar im Tod erblajjen. 


So will ich denn in diefem Leben, 
Wo Kummer viel und Herzeleid, 
Nicht thöricht, feig fo bald erbeben, 
Vielmehr mich |hiden in die Zeit; 
Wil Seinen Flügeln mich vertrauen, 
So werde id Ihn einjt auch Schauen. 





Die Mutter des Kaijers Carl V. 


fpanifchen Königin Iſabella und ihres 


Itum Fannte, verehrte ihr bei dieſer Gele- 
genheit ein pradtvolles Exemplar des 
Neuen Teftamente. 

Da Zabel mit Sicherheit vorausfah, 
daß, fobald Juana die Macht der Regie- 
rung in Händen hätte, es mit der Inqui— 
fitton aus fet, fo faßte fie den Plan, ihre 
Tochter der Erblande zu berauben, worin 
Ferdinand und die Geiftlichkeit fie beſtärk— 
ten. So machte fie ein Teftament, in dem 
fie ftatt ihrer Tochter ihrem Gatten das 
Reich vermachte. Dann ftreute fie das 
Gerücht aus, Juana's Verftand habe in 
Slandern gelitten und fei umnachtet, d. h. 
fie fet wahnfinnig. Zu ihrer eigenen Be- 
rubigung fagte fie ib, Rom zu widerjtre- 
ben fei in der That Wahnfinn. Da Iſa— 
bel im Jahre 1504 ftarb, machte Ferdinand 
fih das Teftawent feiner Gemahlin zu 
Nutzen und ergriff die Zügel der Regie- 
rung. Herzog Philipp war darüber ent- 
rüftet und reifte, um Rechenfchaft zu for- 
dern, mit feiner Gemahlin nad Spanien. 
Als Ferdinand fah, wie alle Herzen ver 
rechtmäßigen Königin, dem Liebling des 
Bolfes, entgegenfhlugen, er aber mit 
ſcheelen Augen angefehen wurde, fo faßte 
er einen anderen Plan, um feinen Zwed 
zu erreichen. Er fuihte den Herzog zu be- 
wegen, mit Zurüdfegung feiner Gemahlin 
Juana felbft ven Thron zu befteigen ; und 
mas er ihm fonft noch rieth, zeigt Mes 
Herzogs baldiges Thun. Philipp wider— 


och endlich, wodurd bewogen, willen wir 


Juana, d. h. Johanna, Tochter ber Ken lange dem Vorſchlag Ferdinand’s ; 


Gatten Ferdinand, die Mutter Kaifer 
Carl V., die rechtmäßige Erbin des fpa- 
nifhen SKönigsthrones, wird in Ge- 
ſchichtswerken gewöhnlich als „die geiftes- 
kranke Prinzeſſin“ bezeichnet ; wahrfchein- 
lich, weil die fpanifchen Papiften fie 
Juana Ra Roca, d. h. die wahnfinnige 
Johanna, nannten und fie als vorgeblich 
dem Wahnfinn verfallen in den Kerfer 
warfen, in welchem fie bis zu ihrem Tode, 
49 Jahre, fhmachtete. Die eigentliche 
Urfache ihrer Gefangenfeßung aber war, 
wie neuere Sefchichtöforfcher berichten, 
daß die Prinzeffin mit der Handlungs- 
weife ver Inquifltion und mit den Sapun- 
gen der römifchen Kirche überhaupt nicht 
übereinftimmte. Ein gegen Ende des Jah— 
res 1386 herausgegebenes Buch, aus dem 
wir im Folgenden fchöpfen, „Die fpani- 
fchen Glaubenshelden”, von E. Ehrift, 
im Berlag der Spittler’fchen Buchhand- 
lung zu Bafel, gibt nähere Auskunft über 
diefe unglüdliche Fürftin und die unna- 
türliche und empörende Bebandlung, die 
fie von Seiten ihrer Eltern, ihres Gemahls 
und dann ihres Sohnes, Kaifer Carls V., 
zu erbulden hatte. Der Verfaffer des er- 
wähnten Buches fagt : „Schon feit län- 
gerer Zeit haben ſich Gefchichtsforfcher 
bemüht, das Dunkel, das über dem Lebens. 
gange diefer Fürftin ſchwebt, zu Jichten ; 
aber erft der Neuzeit ift dies wenigfteng 
theilweife gelungen. Und fo fehen wir mit 
Erftaunen die Beherrfcherin der Fatholi- 
ſchen Königreiche, die Tochter Iſabella's 
und Ferdinand’s, die Mutter des Kaifers 
Earl V. fi den Reihen derer anfchließen, 
welche in Spanien wenigftens für fich, 
wenn auch nicht nach außen bin, Die Leuchte 
des reinen Evangeliums hoch zu halten 
fuchten, und die um dieſer Gefinnung 
willen gelitten haben. Noch find bei wei- 
tem nicht alle Räthſel in Betreff der un- 
glücklichen Fürftin gelöſt; doch das We- 
nige, das ung enthüllt worden, tft fo reich 
an tragifchen und feltfamen, fa, beinahe 
unglaublichen Verbältniffen, daß es ſich 
der Mühelohnen dürfte, an der Hand der 
von der Revista cristiana gegebenen 
Mittheilungen etwas näher darauf einzu⸗ 
gehen. 

„Schon in zarter Jugend,” fagt der 
Berfaffer des erwähnten Buches dann, 
„war es ihr Los, gegen den Feind zu 
fämpfen, dem ihre fpäteres Leben zum 
Opfer fallen follte: den fpanifchen Fana- 
tismus.... Wenn Iſabella ih mit un- 
weiblicher Luft an den Qualen der Opfer 
‚der Inquifition weidete, fo hatte Juana 
nur Thränen des Mitleids für diefelben 
und Gefühle des Abfcheus gegen die mor- 
denden Henker. Was Wunder, daß dieſe 
Dentweife der ſpaniſchen Iſabel mißfiel ? 
Kein Mittel war ihr zu hart, der Tochter 
andere Anfichten beizubringen.‘ 

In der frohen Hoffnung einer befferen 
und freieren Zufunft verheirathete ſich 
Sohanna, erft 17 Jahre alt, mit dem 
Herzog Philipp dem Schönen von Defter- 
reich, Herzog von Burgund. Philipp re- 
fidirte mit feiner Gemahlin in Slantern 
in den Niederlanden, wo noch ein Stüd 
alter republifanifcher Unabhängigkeit er- 
balten war. „Hatte nun Juana,‘ heißt 
es in dem erwähnten Bude, „ſchon in 
Spanien feinen Hehl aus ihrem Abfcheu 
vor den Mißbräuchen der Inquifition und 
der damaligen Kirche im Allgemeinen 
gemacht, fo gab fie fich in den freien Nie- 
derlanden noch wenige Mühe, ihre Sym- 
pathie mit den Verfolgten zu verbergen, 
Iſabel erfuhr mit Schreden, den fteigenden 
Widerwillen ihrer Tochter gegen Dinge, 
die ihr fo theuer waren. Sie ſchickte ihr 
Priefter aus Spanien, denen Juana beich- 
ten follte ; aber die Herzogin weigerte fi 
offen, dies zu thun, Alles, wozu fie fi 
verftand, war bie Geheimhaltung ihrer 
perfönlichen Ueberzeugung.“ — Im Jahre 
1500 ward Juana's erftes Kind, ber 
nahmalige Kaifer Carl V., geboren. 
Ale Stände der Niederlande brachten der 
glüdlihen Mutter ihre Glüdwünſche und 
Geſchenke dar. Die flandriſche Geiftlichkeit 


nicht, war er ſchwach und zugleich nieder- 
trächtig genug, zu feinem eigenen Verder— 
ben Ferdinand’s Rath zu befolgen, Er 
ließ feine Gemahlin als wahnfinnig ein- 
fperren und beflieg den ſpaniſchen Thron. 
Doch nur für eine furze Zeit. Phillipp 
fing bald an zu kränkeln und ftarb nad 
wenigen Monaten, und zwar, wie man 
am Hofe munfelte, an Gift. Man bielt 
Ferdinand, der jegt den Thron beftiea, für 
den Mörder Phillipp’s. 

Wie wenig man im Ausland an den 
MWahnfinn der rechtmäßigen Königin 
glaubte, bemweift der-Umftand, dag nad 
Phillipp's Tode verfchiedene Fürſten, un— 
ter ihnen Heinrich VII. von England, 
um die Hand der verwittweten Fürſtin 
anhielten. Ferdinand wies aber Alle ab, 
und zwar mit Hinweiſung auf ihren 
Wahnſinn, in welchem ſie, wie er ſagte, 
Tag und Nacht am Sarge ihres Gatten 
fite und vorgebe, er fei nicht geftorben, er 
ſchlafe nur. Mit der Leiche Phillipp’s lief 
er auch Johanna mwegführen, und zwar 
die legtere in ein anderes Gefängniß. 
Ihre Zelle war, wie ein Augenzeuge be- 
richtet, eng und ohne Fenfter, nur Durd 
ein Kerzenlicht erleuchtet; ohne Heizvor- 
richtung und deshalb im Winter Falt, im 
Sommer aber ſchwül und heiß. Kein 
Freund noch Tröfter Fam in ihre einfame 
Zelle; dagegen hatten die Duälgeifter, 
die Mönche, freien Zugang, die fie mit 
ihren Zubringlichfeiten beläftigten. „Kein 
Zag vergeht,‘ berichtet der Kerfermeifter 
an den König, „an dem wir uns nicht 
mit ihr in Angelegenheiten der Meſſe be- 
ſchäftigen.“ In ihrem Elend trat die ur- 
fprüngliche Denkweiſe, die nicht mit der 
römifchen Kirche übereinftimmte, bei Jo— 
banna nur um fo fohärfer Hervor. Es 
hielt fie auch nichts zurück, diefelbe frei zu 
befennen, worauf dann freilich die Miß— 
bandlungen größer wurden. Zu allen 
Leiden der Gefangenſchaft traten dann 
noch, durch die Gefängnißluft verurfacht, 
heftige Nervenfchmerzen. Durch die Fol» 
terqualen ließ fie fich eine Zeit lang bemwe- 
gen, der Meſſe mit beizuwohnen. Dod 
weigerte fie fich bald wieder und gab dann 
in feinem Stüd mehr nad. Die Miß- 
bandlungen und Qualen der Folter, in 
Verbindung mit den Nervenfchmerzen, 
lodten ihr oft bewegliche Jammertöne aus, 
die felbft den hartherzigen Kerfermeifter 
rührten. Diefe Jammertöne gebrauchten 
die Feinde als einen Beweis ihres Wahn- 
finns; und es wäre ja wohl möglich ge- 
wefen, daß bei ſolcher vieljährigen Behand⸗ 
lung der Berftand der Unglüdlichen 
gelitten hätte. Aber es wird ausdrüdlich 
bezeugt, daß folcheß nie der Fall war. 


* Earl V., der Sohn der unglüdlichen 
Johanna war fhon im Fahre 1516 feinem 
Großvater Ferdinand auf dem fpanifchen 
Thron gefolgt; aber er that nichts zur 
Befreiung feiner Mutter, obwohl diefelbe 
bei feiner Thronbefteigung ſchon zwölf 
Jahre im Kerker ſchmachtete. Er muß 
ihre Behandlung alfo gebilligt haben, 
was auch daraus zu fchließen ift, daß der 
Kerkermeifter ihm einmaljchreiben durfte: 
„Wenn Eure Majeftät gegen fie die Fol- 
ter anzumenden beliebte, würde damit aus 
vielen Gründen Gott ein Dienft geleiftet 
und zu gleicher Zeit ein gutes Werk der 
Königin felbft erwiefen. Perſonen ihrer 
Art bedürfen folches, und Eure Großmut⸗ 
ter Iſabel pflegte mit ihrer Tochter auf 
diefelbe Weife zu verfahren.” Carl 
dachte jept über die Behandlung feiner 
Mutter wohl ebenjo, wie er fpäter über 
die Behandlung der „Ketzer“ ſich ausließ, 
wie und das an einer anderen Stelle 
des erwähnten Buches, „Die fpanifchen 
Glaubenshelden,“ berichtet wird. Als er 
nämlich in’s Klofter fih zurüdgezogen 
batte, fchrieb er zu wiederholten Malen an 
feine Tochter, die Regentin, und empfahl 
ihr, doch ja genau dem Befehlen der In- 
quifition zu folgen und ihr allen Vorſchub 
zu leiften. Er munterte auch in mehreren 
Briefen die Inquifitoren zu erniten Be- 





aber, die Juana's Neigung zum Evange- 


ſtrebungen gegen die Keper auf. An feine 





Tochter fchrieb er einmal: „Ich bitte 
Euch auf’s allerinftändigfte, daß ihr dafür 
forget, daß der Generalinguifitor fein 
Amt wohl verfehe. Es ift nöthig, daß die 
Schuldigbefundenen (d. b. die evangeliſch 
Gefinnten) auf eine Auffehen erregende 
Weiſe beftraft werden, und das mit der 
Strenge, welche die Natur ihres Vergebene 
erfordert. Wenn ich felbft noch Neigung 
und Kräfte dazu hätte, würde ich meiner- 
feitö die Strafe noch verfhärfen.... 
Denn wiffet, es giebt in einem Lande we- 
der Ruhe noch Glüd, wo nicht die Einheit 
des Glaubens herrſcht.“ Und ein anderes 
Mal Schreibt er: „Glaubt mir, meine 
Tochter, daß diefe Angelegenheit mir viele 
Sorge gemacht hat und noch macht. Si— 
herlih, wenn ich nicht das Zutrauen zu 
Eud und Euren Räthen hätte, daß Ihr 
das Uebel bis an die Wurzel ausreuten 
werdet....fo wüßte ich nicht, ob ih es 
nicht vielleicht über mich brächte, meine 
biefige Zuflucht zu verlaffen und ſelbſt 
Hand anzulegen. Man muß unerbittlich 
fein. Ich felbft habe es in Flandern ftets 
fo gehalten; man verbrannte dort die 
Beritodten lebendig, und die Reuigen 
wurden entbauptet.” Und in feinem Te- 
ftamente, das er wenige Tage vor feinem 
Tode verfaßte, befiehit Carl V. feinem 
Sohne Phillipp II. ausdrücklich, alle 
Keber in feinem Lande auffuchen zu laſſen 
und ohne Gnade und Barmherzigkeit zu 
firafen. „Wenn du dies thuſt,“ fagte er 
dann, „fo binterlaffe ich dir meinen Se— 
gen, und Gott wird alle deine Unterneh- 
mungen bejchügen.“ 

Aus Obigem ift wohl zu ſchließen, daß 
Carl auch feine eigene Mutter als eine 
„Abtrünnige“ nicht wird gefchont haben, 
Und daraus, daß man von Anfang ihrer 
Gefangenſchaft an fie fo viele Jahre mit 
dem Zureden der Priefter beläftigte, mit 
der Folter und anderen Mißhandlungen 
fie marterte und fie in einem fo elenden 
Gefängniß hielt, ijt leicht zu fehen, daß 
man jie nicht für eine Wahnfinnige, fon- 
dern für eine Abtrünnige und Keperin 
hielt, Es muß auch ein großer Irrthum 
fein, wenn mande Schriftfteller angeben, 
Carl habe im Klofter eine dem Evangelium 
freundliche Gefinnung geäußert. Das 
Dbige zeigt das Gegentheil. 

Ale Johanna in ihrem 74. Jahre Ach 
befand und ihre Kräfte ichtlich abnahmen, 
fo daß man ihrem Ende entgegen jehen 
fonnte, da wurden die Bemühungen, jie 
zur Annahme päpftlicher Ceremonien au 
bewegen, verdoppelt; ſelbſt die Folter 
wurde noch einmal angewandt, aber ver- 
geblih. Sie blieb bis an’s Ende ihrer 
Heberzeugung treu, und flarb im Jahre 
1553 mit den Worten: „Gekreuzigter 
Heiland, ftehe mir bei!“ Der Priefter, ter 
an ihrem Sterbebette war, fol geftanten 
haben, fie fei als eine wahre Ehriftin, 
aber nicht als Katholikin geftorben. 

Ob Zobanna’s Glaubensanfichten 
weiter gingen als zu der Abneigung gegen 
die Inguifition und gegen die römifche 
Kirche überhaupt, ift nicht befannt, da 
nichts Schriftliches von ihr hinterlaffen 
ift. Aber bloße Abneigung gegen das 
graufame Papſtthum wäre ſchwerlich im 
Stande gewefen, ihr diefe Kraft zu geben, 
in deh namenlofen Leiden einer 49jähri- 
gen Gefangenſchaft auszubarren. Ohne 
Zweifel ftand fie in der Kraft des Olau- 
bens an den „gefreuzigten Heiland,” zu 
dem fie auch im Sterben ihre Zuflucht 
nahm. Und daß im Jahre 1500 bei der 
Geburt ihres erften Kindes die Priefter in 
Flandern ihr ein prachtvolles Eremplar 
des Neuen Teftamentes verehrten, weil fie 
ihre Neigung zu dem theuren Oottesworte 
kannten, zeigt auch wohl, auf welchem 
Grunde ihre Glaubensanjichten rubten, 
nämlich auf dem Evangeltum von Chrifto, 
auf dem, befonders damals, von den Pa- 
piften fo fehr gehaßten Worte Gottes, 

(Ruth. Kirchenz ) 





Aus Hunger irrfinnig geworden. 


Ans New York wird berichtet: Die 
Matrone des „Welmore Home”, No, 48 
South Wafhington Square, traf un- 
längft im Park vor dem genannten Jn- 
ftitut eine Frau, deren Aeußeres auf gro- 
Be Noth und Elend ſchließen lief. Sie 
frug die Unglüdliche, ob fie irgend welche 
Hilfe wünfche, und Alles, was die Ange- 
redete antworten fonnte, war: „Hunger“. 
Man brachte die Frau nach dem Inftitut, 
wo fie mit großer Gier Alles verſchlang, 
was man ihr vorfegte. Als der Hunger 
fohlieglich geftillt war, trat die Reaction 
ein und die Frau fiel auf den Boden, 
Schaum trat ihr vor den Mund und 
fortwährend fchrie ſie nach Eſſen. Schließ- 
lid ward die Unglüdlihe nah dem Bel- 
leveue-Hofpital überführt, wo fie in einem 
ruhigen Moment angab, Lizzie Kelly zu 
beißen, aus Nova Scotia zu ſtammen 
und 31 Jahre alt zu fein. Dann erzäßlte 
fie, in einem biefigen Koftbaufe angeftellt 
gemwefen zu fein, wo fie für 70 Männer 
und 8 Kinder arbeiten mußte. Die harte 
Beihäftigung dafelbft habe fie nicht aus- 
halten können und ſchließlich fei fie auf 
die Straße gelaufen, wo fie einige Tage 
berumgelaufen fet, ohne irgend etwas zu 
genießen. Die Aerzte im Hofpital erflä- 
ren, die Sram fei wegen Mangels an 
Nahrung wahnfinnig geworden und es 
fei zweifelhaft, ob fie wieder hergeſtellt 
werben könnte. 


Ein erfolgreicher QJuellenfinder. 


Ueber den Duellenfinder Beraz, der ge- 
genmwärtig bemübtift, für Die Stadt Fried- 
rihsroda in Thüringen Quellen aufzu- 
finden, wird in der Augsburger „Abend- 
zeitung‘ folgendes Zeugniß ausgefellt: 

Ueber den Duellenfinder Beraz aus 
Münden fommen ung folgende Nachrich- 
ten zu : Die Gemeindeverwaltung Algund 
bei Meran in Südtirol fchreibt: Beraz, 
welcher durch feine eigenthümliche Bega- 
bung unterirdifche Wafferläufe bezeichnen 
zu können, die Aufmerkfamteit in waſſer⸗ 
armen Ränderftrichen auf fich gezogen hat, 
feiert durch fein eminentes Wiſſen bei ung 
gegenwärtig einen großen Triumph. Be- 
raz wurde während feiner vorjährigen An- 
weſenheit in Meran auch von unferer 
Gemeindeverwaltung Algund erfuct, dem 
beftehenden Waffermangel nad Möglic- 
feit abzuhelfen. Beraz bezeichnete am 19. 
November 1885 nad einem ungefähr 
zweiftündigen Rundgang in unferem Ge- 
meindebezirk auf dem fogenannten Locher⸗ 
gut, circa 6000 Fuß über Algund gelegen, 
auf einer !ahlen Felsplatte einen Platz, 
auf welchem fih eine unterirdifche Quelle 
mit einer Breitendimenfion von 12 Fuß 
befinden müjfe, die in einer Tiefe von circa 
95 Fuß in der Richtung von Norden nad 
Süden im Felfen cascadenartig herunter- 
fprudeln würde, Geftüßt auf die Zuver- 
läffigfeit der Beraz’schen Duellenanguben, 
durch welche in unferer Gegend bereits auf 
mehren Pläpen die günftigften Quellen- 
funde befannt geworden find, haben wir 
bier den Verſuch gewagt, ohne vorherige 
Tiefengrabung eines Schachtes, fofort ei- 
nen Tunnel in den Berg zu fprengen, wel- 
cher bei einer Länge von 472 Fuß treffen 
müſſe. Am 13. December 1885 wurde mit 
den Arbeiten an befagtem Tunnel begon- 
nen, feitvem haben wir diefelben ununter- 
brochen fortgefegt; als der Tunnel die 
refpectable Ränge von 469 Fuß erreicht 
hatte, brach am 26, September 1886 mit 
einem Dynamitihuß plötzlich die Fels 
wand dur und das bezeichnete Büchlein 
ſtürzte cascadenartig in Form eines Flei- 
nen Wafferfalles aus dem Schvoß des 
Berges hervor! Der Wajferftrahl mißt 
fünf Zoll im Durchmeſſer und ift fomit 
binreihend ftarf, um fümmiliche vorge- 
fchlagene Brunnen in Algund mit dem 
berrlichiten Quellwaſſer zu ſpeiſen.“ 








Das verftorbene Mormonen- 
Haupt. 


Bon den Mormonen-Präfidenten war 
bis jegt Brigham Young der einzige, der 
rubig im Bette in feiner Wohnung ſtarb; 
fein Tod erfolgte im Auguft 1877 in fei- 
nem Schlafzimmer in feinem großen Haus 
in der Salzfeeftadt. Young’s Vorgänger, 
Joſeph Smith, verendete im Juni 1844 
zu Garthage in Süd⸗Illinois unter den 
Händen eines Gewalthaufens, welcher 
ihn aus dem dortigen Gefängniß holte 
und ihn dann umbrachte. Young's Nach⸗ 
folger John Taylor ift zwar jest feines 
gewaltfamen Todes geftorben, wiewohl er 
einem ſolchen an jenem heißen Junitage 
1844 als Gefängnißgenoſſe Joſeph 
Smith’s nur mit Inapper Noth, und mit 
Wunden bevedt, entging ; aber rubig und 
friedlich, wie Joung's Tod, war Taylor’s 
Ende nit. 

Er wurde im März 1885 wegen Biel- 
mweiberei vor dem Bezirksgericht in der 
Salzfeeftadt in Anklageſtand verfeßt ; der 
[bon damals über ſechsundſiebzig Jahre 
alte, gebrehlihe Mann hatte aber feine 
Luft, zum Zuhthaus-Märtyrer des Mor- 
monen-Ölaubensfabes über Vielmeiberei 
zu werben; er ging in die „Verbannung“ 
infofern, als er aus der Salzfeeftadtentflob, 
bielt fich jedoch fortwährend da und dort 
in Utah in einem geſchickt gewählten 
Berftede auf, von wo aus er mehrere, 
feine Anhänger zum trogigen Ausharren 
bei der Vielmeiberei ermahnende Hirten- 
briefe erließ. 

Einen Märtyrer mahen die Mormo- 
nenzeitungen auch aus Taylor; .denn fie 
fagen: er, der von Garthage ber vier 
Wundenmale aufzumweifen gehabt habe, 
fei von den Shirren des Bundes todtge- 
best worden; gierig nach der auf feine 
Einfangung ausgefegten Belohnung, 
hätten fie ihm unabläffig nachgeftellt, und 
um ihren Späberbliden zu entgehen, habe 
er fich die gewohnte Bewegung im Freien 
verfagen müſſen; in Folge diefes Zwangs 
fei er geftorben. 

Da er jedoch ein Alter von achtundfieb- 
zig Jahren und neun Monaten erreicht 
bat, fo konnte er wahrlich mit feiner 
Lebensdauer zufrieden fein. Joſeph Smith 
hatte es nur auf neununddreifig Jahre 
gebracht und Brigham Young auf fünf- 
undfiebzia. Für einen Mann, der einen 
Harem hielt, ift John Taylor wahrlich 
fehr alt geworben. 

An Bildung war er feinen beiden Bor- 
gängern über ; er hatte einjt in Englanp, 
feinem Geburtslande, eine ziemlich gute 
Erziehung genoffen, es in Ganada zum 
Prediger einer Secte gebracht, war auch 
noch anderer Sprachen als der englifchen 
mädtig und führte in legterer eine ge- 
wandte Feder. Aber an „Magnetismus“ 
ftand er weit hinter Joſeph Smith zurüd, 
und von dem großartigen Drganifations- 
talent Brigham Young’s befaß er wenig. 

Doc dem bisherigen, aufdem „Dogmu‘' 





von der Bielweiberei beruhenden Mormo- 


nenthum bat er, nachdem er bereits im 
Jahre 1836 ſich der Secte angefchloffen 
batte, große Dienfte geleiftet, erft als 
Freund und Beratber Joſeph Smith’s, 
unter dem er es zu einem ber „zwölf Apo- 
ſtel“ brachte, dann als Miffionär im Aus- 
land, als Redacteur von Mormonenzei- 
tungen in New York und Utah und feit 
zehn Jahren als Präfident der Mormo- 
nenapoftel oder, was gleichbedeutend ift, 
Präfivent der Mormonenlirhe. Er war 
auch ein gewaltiger Prediger im Taber- 
nafel der Salzfeeftadt, und wenige Tage 
vor feiner Flucht bielt er Dort noch eine 
leivenfchaftliche, hart an Aufforderung 
zur Rebellion ftreifende Predigt. In die 
Lehren des Mormonentbums, einfchließlich 
des BVielweiberei-Dogmas, hatte er fi 
förmlich verrannt, fo daß er feſt an fie zu 
glauben ſchien. Auch nad der vor fünf 
Jahren erfolgten Annahme des erften 
ernſtlichen Congreßgeſetzes gegen die 
Vielweiberei der Mormonen blieb Taylor 
ein trotziger Vertheidiger dieſer, wie die 
Mormonen behaupten, „von Gott geoffen- 
barten und eingefepten’ Einrichtung. 

In den legten Jahren fol er beinahe 
ganz unter dem Einfluß des mit allen 
Hunten gehepten Mormonen George 
Quintus Canon, des früheren Delegaten 
des Territoriums Utah im nationalen 
Abgedordnnetenhaus, geitanden haben. 
Das würde ib nur aus einer Schwäche 
des Alters erklären ; denn von Natur war 
er eigenwillig und eigenfinnig. 

Wenn die Mormonenführer Hug find, 
fo begraben fie mit John Taylor ehrlich 
und ganz auch die alte trogige Mormo- 
nenrihtung fammt dem Bielmeiberei- 
Dogma und der Priefterherrfhaft und 
zwar auf Nimmer- Wiederauferftehen, und 
betragen fi fortan als gute und anftän- 
dige Bürger der Ber. Staaten. Dann 
wird man ihre großen Verdienſte um den 
Anbau einer früheren Wildnif bereitwillig 
anerlennen. 

John Taylor war immerhin ein merf- 
würdiger Mann; im Aeußeren ein echter 
John Bull, groß und kräftig, mit aus- 
drudsvollem, von Thatkraft und Ent- 
ſchloſſenheit zuugendem Geficht ; ein Eluger 
und ſchlauer Gefhäftemann, doch nicht fo 
babzierig wie Brigham Young; aud 
übte er die Vielweiberei wenigflens nicht 
fo üppig und ſchamlos wie feine beiden 
Vorgänger. Uber er verftand es fo gut 
wie Diefe, feinen Mitmenfchen Sand in 
die Augen zu ftreuen und die fo Geblende- 
ten zu feinen im beften Falle halbverrüd- 
ten Zmweden zu mißbrauchen. 





— ne 


Gefrorenes Sleifch aus 
Auftralien. 


Der erfte Verſuch, gefrorenes Fleifch 
aus Auftralien nad Europa einzuführen, 
wurde in 1880 gemadt. Man fandte 
zuerft 400 gefrorene Hammel nah Eng- 
land, wo fie nur fehr almälig Abnehmer 
fanden. 1882 ftieg deren Zahl auf 1700, 
aber 1886 betrug ihre Zahl fon 1,066- 
000 Stüd, Bor Kurzem hat fi in Ant- 
werpen eine Nctiengefelfihaft gebildet, an 
deren Spitze der dafelbft wohnhafte deut- 
(he Kaufmann DOfterrieth ftebt; fie will 
das gefrorene Fleisch auch in Belgien und 
andere Länder einführen. Eine erfte Sen- 
dung von 10,000 gefrorenen Hammeln ift 
bereits aus Neu-Seeland in Antwerpens 
Hafen eingetroffen. Die Geſellſchaft hat 
M Eisfammern, jede zu 2000 Hammel, 
erbaut und verkauft das Kilo (24 Pfund) 
Hammelfleifch zu 1.15 Franken (23 Cents), 
das Kilo Hammelfeule zu 1.50 Franken 
(30 Cents). Kürzlich fand die feierliche 
Einweihung der Eisfammern und der 
anderen Gefhäftsanlage der Gefellfchaft 
ſtatt; auch befigt diefe Dampfer, die eigens 
zu dem Fleifchtransport eingerichtet wur- 
den. Das Fleifh wird als fehr zart ge- 
rühmt; da es in gefrorenem Zuftande, 
alfo als Conſerven eingeführt wird, ift es 
zollfrei. 


— — — 


Schont Froſch und Kröte! 


Manches Thier kriecht und fliegt auf 
der Erde umber, das uns Efel erregt und 
aus diefem und fonftigem anderen Grunde 
von uns verfolgt und fogar getöbtet 
wird, dabei tft dasfelbe ein guter Freund 
von uns. Der Frofch und die Kröte, gute 
Freunde der Landwirtbfchaft, zählen mit 
zu dieſen Berfolgten und gelten im Volks— 
glauben gerade als das Gegentheil von 
dem, was fie find. Sie ftehen im Ruf von 
Setreidezerftörern und find Getreideer- 
halter. Der Froſch ift ein Snfecten- 
verfolger ohne Gleichen. Fliegen, Müden, 
Motten, Schmetterlinge u. f. w. erhaſcht 
er ch im Sprunge. Das Erfcheinen von 
Fröſchen auf dem Felde bezeugt, daß die 
Saat von Erdflöhen, Schneden, Käfer- 
larven, Würmern angefreffen ift, welchen 
Saatverderbern die Fröſche nachgehen 
und das Feld davon reinigen. Die Kröte 
ift fhon feit längerer Zeit bezüglich ihres 
Werthes erfannt und wird von franzöfl- 
fhen Gemüfegärtnern in die Gärten ge- 
fest, wo fie als Imfectenvertilger dient. 
Bei ihrer großen Gefräßigfeit vertilgt fie 
au in den Kellern eine unglaubliche 
Menge Affeln und Schwaben, inden Gär⸗ 
ten Regenwürmer, Larven und Raupen 
jeder Art, aufden Aeckern Käfer, Schneden, 
Drabtwürmer ꝛc., während fie felbft nicht 
den geringften Schaden anrichtet, Deshalb 








ſchont Froſch und Kröte! 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „„Rund- 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Elthart, And., 10. Auguft 1887. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Der Editor erhielt von Gerhard Loewen 
in Neu:Halbftadt, Rußland, einen Brief 
mit einer Bhotografie der Familie Heinrich 
Loewen, Beides für Heinrich Loewen, 
Sen., Dat., beftimmt. Derfelbe wird da— 
ber erfucht, feine genaue Adreſſe dem Edi—⸗ 
tor zuzufenden, damit ihm Brief und 
Bild übermittelt werden können. 





Mennonitifher Unterftüßungs:Plan. — 
Die folgenden Berlufte ereigneten ſich Teit 
2, Maid. J. und find vom „Menn. Un— 
terftügungs=- Plan“ zu deden: 
David Hofer, Freeman, Daf., ein 

Wagen verbrannt,..........-- 
Gerhard Nicdel, Freeman, Daf., 


Haus und Inhalt verbrannt,.. 300.00 
Beter Hubin. Mt. Late, Minn., 

eine Kuh durch Blitzſchlag ge- 

Be een 20.00 


Soharn Wollman, Bridgemwater, 

Dak., Haus, Stall, Pierd und 

Maſchinen durh Wirbeljturm 

3: VRR 325.00 
Jacob Tihetter, Bridgewater, 

Dat., Stall und Geräthichaften, 

durch Wirbelfturm zeritört,.... 135.00 

Außer diefen angeführten ereigneten ſich 
noch mehrere fleinere Berluite, über die 
noch feine vollftändigen Berichte vorliegen. 
Um diefe Verlufte zu deden, wird eine 
Auflage won 11 Cents von jedem eingetras 
genen $100 erhoben. 


— — — — 


Das Neue Teſtament unter den 
Juden. 


Aus Wien wird der London „Times“ 
gemeldet, daß das von dem verftorbenen 
Ehrw. Iſaac Salkinfon, dem von der 
„Britifchen Jüdiſchen Geſellſchaft“ nad 
Wien gefandten Miffionar, überjegte be- 
bräifchen Neue Teftament in einer zweiten 
Auflage von 120,000 Eremplaren erfchie- 
nen ift. Ein freigebiger Schotte hat hun- 
verttaufend Exemplare des Buches ange- 
kauft, um fie unter die hebräifch leſenden 
Juden auf dem ganzen Continent frei 
vertheilen zu laffen. Zwei neulih von 
England nah Wien gelommene Miffio- 
nare haben Exemplare des Neuen Teita- 
ments an eiwa 300 Rabbiner gefandt, von 
denen viele es unternommen haben, die 
Bücher unter ihren Religionsgenoffen zu 
verbreiten. Sehr wenige haben Einwände 
gegen das Leien des Neuen Teſtaments 
vorgebracht. Hingegen bat Dr. J. Lid- 
tenftein, einer der gelehrteften und geadh- 
tetflen ungarifchen Rabbiner und feit 35 
Jahren in Tapio-Szele thätig, neuerdings 
feine Stammesgenoffen durch zwei Beine 
Schriften, worin er die Gottheit Chriſti 
behauptet, in Erftaunen geſetzt. Die fehr 
gefchidt verfaßten Schriften find von allen 
größern Blättern erwähnt worden und 
haben bedeutende Streitigkeiten veran- 
laßt. Dr. Lichtenftein erflärt nämlich, 
daß er dem mofaifchen Gefeg gehorfam 
bleibe, trogdem er Chriſtum als den Mef- 
fias anerkennt. 

Diefe Nachrichten Iauten überrafchend. 
Sedenfalls wird eim meit befjerer Einfluß 
auf die Juden ausgeübt, wenn man ihnen 
das Evangelium in ihre Sprache darbietet, 
als wenn man ihnen, wie das leider noch 
fo oft gefchieht, ihrer Religion willen bür- 
gerliche Vorrechte entzieht oder fie durch 
Spott und Mifhandlungen aus dem 
Lande treibt. 





Der Urfprung der Sprachen 


hat befanntlih ſchon zu recht gelehrten 
Gorfhungen Anlaß gegeben. Aber der 
alte Sag vom Verſtand der Verftändigen 
bewahrheitet ſich auch hier wieder einmal, 
Ein „kindlich Gemüth“ hat es gefunden, 
was die Weifen der Völker nicht herausge- 
bracht. Ein Eleines Mädchen plagte ſich 
mit dem Lefepenfum und fragte befümmert 
den Bruder: „Paul, wo ift nur dieſe 
fürchterliche Menge Worte hergefommen ?“ 
„Siebit Du, Lieschen, vom Zanfen unter 
den Menichen. Du weißt, dann giebt ein 
Wort das andere.‘ 








Im Dulden und im Tragen 
Liegt oftmals größ’re Kraft, 
Als wenn man mit den Waffen 


Sinnfprüde. 


Rühmend brausbft hervorzuheben 
Eine ſchöne That Du nicht. 
Denn das ift ihr Vorzug eben, 
Daß fie durch fich felber jpricht. 
Sieh’, was das brennende Licht Dich lehrt 
Bom Lohne der Welt! 
Wer denkt daran, daß es fich verzehrt, 
Indem es erhellt ? 
Wir Inaufern, gilt’s zu lindern fremde 
Dualen 
Zu fördern einen Zwed, der noch fo 
weife; 
Nur unfere eig’ne Thorbeit, die bezahlen 
Wir leichten Herzens mit dem höchſten 
Preiſe. 
Wen man ſo recht wohl einen Reichen 
nennen kann? 
Deſſ' Herz in Liebe glüht für Geder- 
mann! 
Wer mag von Allen wohl der Xermite fein ? 
Der feinen Andern liebet, als ſich allein ! 
Schlecht ift, wer Dir mit Undank lohnen 
kann; 
Alein Du übertriffit ihn wahrlich noch, 
Glaubſt Du weil Du ihm einmal wohl- 
gethan, 
Er ſei für immer nun in Deinem Joch? 


me — —— 


Heiße Sommer. 





Ueber heiße Sommer wird berichtet: 
Im Sommer 627 war die Wärme in 
Deutſchland ſo ſtark, daß die Quellen 
verſiegten und eine große Menge Men— 
ſchen vor Durſt ſtarb. — 870 mußten 
die Feldarbeiten längere Zeit der Hitze 
halber eingeſtellt werden. — 903 waren 
im Sommer die Wieſen wie vom Feuer 
verbrannt. — 1000 verſiegten die kleinen 
Flüſſe, die Fiſche faulten, es entſtand eine 
Peſtilenz. — 1022 und 1132 war die 
Hitze ſehr arg, der Rhein trocknete im 
letzteren Jahre im Ober- und Mittellauf 
faſt aus. — 1139 hatte Italien eine 
ſchreckliche Trockenheit zu beſtehen. — 1260 
fielen in der Schlacht von Bela mehr 
Menſchen durch die Hitze, als durch die 
Waffen. 

Die Sommer von 1277, 1303, 1305, 
1615, 1705 waren enorm heiß. — 1718 
war gewaltiger Wajfermangel. Es reg- 
nete den ganzen Sommer feinen Tropfen. 
— 1779 ftarben in der Gegend von Bo- 
logna viele Perfonen vor Hitze. — 1793 
wurde im Juli die Hıpe unerträglich, 
die Pflanzen verborrten, die Baumfrüchte 
vertrodneten. Fleiſch faulte innerhalb 
einer Stunde. — 1322, ein Erdbebenjahr, 
namentlich für das Elfaß, herrfchte große 
Hitze. — 1832 war die Hiße von der 
Cholera begleitet, welche namentlich in 
MWeftveutfhland und Frankreich viele 
Opfer forderte, in Paris allein 20,000, 
Seitdem find wohl warme, aber feine 
übertrieben heiße Sommer zu verzeichnen 
gewefen. Die größte Hite brachten die 
Sommer von 1846, 1859, 1860, 1870, 
1874, 





— * 


Eine furchtbare Nacht. 


Dem „Chriſtl. Botſchafter“ wird ge— 
ſchrieben: Die Nacht vom 20. auf den 
21. Juli bleibt hier in Streator, Ill. un- 
vergeßlich. Ganz in unmittelbarer Nähe, 
wo am Zage ein großes show war, und 
die Leute fih maffenmweife hinwandten am 
Tage und Abends, erfolgte in der Nacht 
eine Erplofion des Pulvermagazing, wel- 
ches eine Zerftörung angerichtet, die aller 
Beichreibung fpottet. Ungefähr 33 Uhr 
heute Morgen wurden wir aus dem 
Schlaf erwedt dur eine gewaltige Er- 
fhütterung, welche begleitet war von zu- 
denden Bligen und furdtbar frachendem 
Donner, Jedermann meinte, ich auch, es 
babe in fein Haus eingefchlagen, es hat 
auch, denn es iſt beinahe fein Haus in der 
ganzen Stadt unbefchädigt geblieben. 
In der Finfternig der Nacht, während 
der Regen in Strömen vom Himmel fiel, 
die Feuergloden ihren Alarm fchlugen, 
zwei Locomotiven ihr unheimliches Feuer- 
gefhrei machten, liefen die Bürger ver 
Stadt durch einander nad) der Unglüds- 
ftätte, wo der Bliß in das Pulverdaus 
geſchlagen, welches erft ganz kürzlich mit 
viel Pulver nebft einer großen Quantität 
Dynamit angefüllt worden war. Es find 
über 50 Häufer total zerftört, die gar nicht 
wieder hergeftellt werden können, jo zer⸗ 
riffen, als ob eine furdtbare Kanonade 
fattgefunden hätte, Einige alte Soldaten 
fagten, es fehe aus wie Vicksburg nach der 
Uebergabe, andere wie Fort Fiſcher oder 
Charlefton nachdem die „Boys in blue” 
eingezogen waren. 

In der Hauptitraße der Stadt, wo die 
großen maffiven Stores ftehen, flieht es 
auch recht traurig aus. AU die großen 
Fenſter find zu Keinen Scherben zerbro- 
hen. Einer unferer Brüder, H. Bäder, 
Jun., fagte mir, die zwei Fenfter kofteten 
$250, und fo ift faft jedes Haus an der 
ganzen Haupiftraße. 

Auch unfere Kirche und Wohnung ha- 
ben Schaden gelitten; in der Kirche ift die 
Front inwendig zerriffen, die Dede hat 
einen Riß befommen und eine Anzapl 





Sich raſch den Sieg verfhafft. 


Scheiben find zerbrochen. So in meinem 


Haufe lag der Kalt am Boden, Schloß 
an der Thür mitten entzwei ꝛc. Den 
Schreden kann man ſich gar nicht denken, 
der über alle Einwohner gelommen war, 
Eine Frau hörte ich fagen, fie hätte ge- 
meint, es wäre der jüngfte Tag ängebro- 
hen. Man kann nicht annähernd eine 
Beſchreibung davon geben. Ebenfo auch 
nicht vom Berluft und Schaden, den es 
angerichtet. Es wird viele Taufende 
Dollars koften, Alles wieder herzuftellen. 


| Das Schlimmfte if, die vielen armen 


Leute, die betroffen wurden, denn es find 
faft lauter Koblengräber, die noch faum 
für ihre Heimathen bezahlt haben. Nur 
das Wunder war mir, da ich die zerriffe- 
nen Häufer fab, daß nur ein einziger 
Mann getödtet wurde, obwohl eine große 
Anzahl verwundet ift, von denen noch 
Manche fterben mögen. 

Bon dem Pulvermagazin ift nit nur 
fein Stein mehr am Plap, fondern es ift 
noch ein Loch in der Erde zurüdgeblieben 
ungefähr 15 Fuß tief, 60 lang und 40 
weit. Dies mag jedem Lefer noch einen 
etwaigen Begriff geben von der Gewalt 
diefer zerflörenden Sprengftoffe. 

E. v. Freeden. 

S:reator, Illinois. 


.-..——-— 


Allerlei 








— Ein Farmer bei Mandan behaup- 
tet, daß wenn man Sonnenblumen um 
Kartoffelbeete pflanzt, man feine Noth 
mit dem Kartoffelläfer hat. 

— In Buffalo will man $100,000 
als Preis für den beften Plan für Aus» 
nügung der Wafferkraft des Niagarafluf- 
ſes ausfegen. Die Ingenieure der gan- 
zen Welt follen zu der Preisbewerbung 
zugelajfen werben. 

— Berehnungen des Staatsdeparte- 
ments in Wafhington zufolge find feit 
dem 1, April über 25,000 Amerikaner 
beſuchsweiſe nach Europa abgereift, eine 
Zahl, die nie zuvor in einer Saifon er- 
reicht worden ift. 

— Bor fünfundzwanzig Jahren — fagt 
ein engliſch-amerikaniſches Blatt — konn— 
ten die Namen derjenigen, welche ſich als 
Milivnäre bezeichnen durften, mit einer 
Aufzählung der Finger gegeben werden. 
Jetzt muß derjenige Staat ein armfeliger 
jein, der nicht, nördlich von Mafon und 
Diron’s Linie ein Doppeldugend Millio- 
näre unter feinen Bürgern aufzählen 
kann. 

— In Folkſton in Georgia ſoll ein 
Farmer Namens John Rodenberry eine 
Schweineheerde beſitzen welche ſtatt der 
üblichen vier Zehen einen Huf haben. 
Sie ſollen ſich ſonſt von den Schweinen 
der Gegend nicht unterſcheiden, außer da— 
durch, daß ſie ſchnell wachſen und größer 
als die dortigen Schweine werden und 
überhaupt eine außergewöhnlich geſunde 
und kräftige Raſſe ſind. 

— Ein großer Hahn machte kürz— 
lich auf ein zwei Jahre altes Mädchen 
einen Angriff, welchee in dem Hofe des 
elterlichen Hauſes in St. John County, 
in Florida, herumſpielte. Das Kind be— 
gann fürchterlich zu ſchreien und die 
Mitglieder der Familie ſtürzten erſchrocken 
aus dem Hauſe. Es bot ſich ihnen ein 
feltfamer- Anblick dar. Das Kind lag 
ausgeftredt, mit bIutüberftrömtem Geſicht 
auf dem Boden, während der Hahn auf 
der Bruft desfelben ftand und laut tri- 
umphirend krähte. Er hatte dem Kinde 
beide Augen ausgehadt. 

— Ein junger Schweizer arbeitete die- 
fer Tage in einem Obftgarten bei Pitts- 
burg, als er eine große Klapperfchlange 
gewahrte und mit Steinen nach derfelben 
warf. Hierüber erzürnt, fing die Beftie 
an, den Knaben zu verfolgen. Diefer 
aber flüchtete ſich auf einen in der Nähe 
befindlichen Pfirfihbaum, wodurd er fich 
etwa 4 Fuß über der Erde befand, Die 
Klapperſchlange fam und rollte fich unter 
dem Baum zufammen. Sie blieb auch zu 
großem Mißbehagen des Knaben zwei 
Stunden lang dort. Endlich kamen 
Leute aus der Nachbarſchaft, die ihn aus 
feiner unangenehmen Lage befreiten. 


— „Treffen fie doch endlich das Nech- 
te.— Ein wohlhabender Invalide, welcher 
der Flaſche allzuhold war, fagte eines Ta- 
ges zu feinem Arzte: „Uber Herr Doctor, 
jest habt Ihr mich lange genug mit 
Euren nichtenugigen Pillen und werth- 
Iofen Mirturen herumgefchleppt ; fie tref- 
fen aber alle nicht den Grund des Uebels. 
Ih wünſchte, Ihr möchtet einmal das 
Rechte treffen, wenn es in Eurer Macht 
ſteht.“ „Das fol geſchehen,“ entgegnete 
der Doctor, und zur felben Zeit erhob er 
feinen Stod und zerfchlug eine Schnapps- 
flafche, welche auf dem Tifche land. „Seht 
Ihr,‘ erwiderte der Arzt, „jetzt habe ich 
das Rechte getroffen.” 

— Auf der höchſten Spitze des Del- 
bergs in Jerufalem wird von den Ruffen 
ein gewaltiger Thurm errichtet, der leider 
dem Berge ein ganz verändertes Ausfehen 
giebt. Obwohl der Bau fhon mehrere 
Stodwerke zählt, fol derfelbe doch noch 


von der Spige aus dann auf beide Meere, 
das Todte und das Mittelländifche, herab- 
fehen zu fünnen. Auch eine Anzahl ver- 
ſchiedener Gloden ift fchon in dem Thurme 
aufgehängt, darunter auch eine große, 





deren Schall weithin und bei Weitwind 


ein weiteres erhalten, weil man bofft, |? 


bis nad Jericho gehört werden fann. Am 
Abhang des Berges wird eine große ruffi- 
ſche Kirche gebaut. Bei der Ebnung 
des Bodens fand man eine Anlage von 
fieben alten chriſtl. Gräbern, eines neben 
dem anderen, nur durch eine wenige Zoll 
dide und über einen Fuß hohe Zwifchen- 
wand getrennt, fo daß ein Sarg neben 
dem anderen ftand. Noch lagen die ®e- 
beine, aber ſtark vermodert da. Ueber 
dem mittleren Grabe befindet fi ein an 
der Wand tief in den Felfen eingehauenes 
Kreuz and rings um dasfelbe in den vier 
Edfelvern eine Infchrift mit altgriechi— 
[hen Budftaben, die noh das Wort 
„Stephanus” ganz deutlich erkennen laf- 
fen. 

— Leichtfinnige Eitern.— Der Leinen- 
waarenfabrifant Stephan Wentley in Lon⸗ 
don entfchloß fich, mit feiner Frau eine 
Luftreife nah Paris zu unternehmen. 
Mrs. Wentley beharrte darauf, ihr einzi- 
ges zweijähriges Töchterchen mitzuneh- 
men. Da die Fahrt ſchon zeitig Morgens 
angetreten werben follte, verbrachten die 
Eltern mit der Kleinen die Nacht in der 
leerftehenden Stadtwohnung, während der 
Haushalt fhon in der Villa etablirt war. 
Die kleine Rofa huſtete jedoch in der 
Nacht, die Mutter entfhloß fih daher, 
das Kind zurüdzulaffen. Während die 
Kleine rubig fchlummerte reiften die El— 
tern ab, vorher übergaben fie noch dem 
Portier den Schlüffel und eine Depeſche, 
welche die Kinderfrau berbeitelegrapfirte, 
Mitte vorigen Monats kam das Paar von 
der Reif: zurüd. Zu ibrem Entfepen hörten 
fie, daß man in ter Billa nichts von dem 
Kinde wiſſe. Bon den fürdterlichiten 
Ahnungen gefoltert, eilten die Eltern in 
ihre Stadtwohnung und fanden dafelbit 
das arme Kind verhungert. Der jchlaf- 
trunfene Portier hatte vergeſſen, die De- 
pefche aufzugeben, 


— — — — 


Gemeinnütziges. 

— Mittel gegen die Hundswuth. — 
Nach einer von dem franzöftichen Arzte 
Buiſſon im Jahre 1855 veröffentlichten, 
inzwifchen aber in Vergejjenheit gerathe- 
nen Abhandlung hatte dieſer Arzt be- 
merkt, daß die Tollwuth eine dem Hunde- 
und Kapengefchlecht eigenthümliche Krank— 
heit ift und Daß dieſe Thiere nie ſchwitzen. 
Ferner wußte er, daß durch Schwitzen 
das Biftder Schlangen u. f. w. unſchäd— 
lich gemacht werten fann und daß dieſes 
Mittel in der Heimath dieſer giftigen 
Ihiere vielfah mit Erfolg angewendet 
wird. Ferner wußte Builfon, daß das 
gewöhnlihe Blatterngift nicht wirkt, 
wenn die geimpfte Perfon in ein Dampf- 
bad gebracht wird, fowie daß Sumpf- 
fieben und ähnliche Krankheiten häufig 
durch Schwigbäder geheilt werden. Mit 
Rückſicht hierauf ſchloß Buiffon, daß aud 
die Tollwuth durch Schwigen zu heilen 
fei. Er hatte Gelegenheit, an fich felbft 
die Eur zu erproben. Bei Behandlung 
eines Wuthfranfen fprigte etwas Schaum 
vom Munde des Kranken auf eine Wunde 
feiner Hand; bald darauf fühlte Buiſſon 
furdtbar Schmerzen und es traten alle 
BZeihen der Hundswuth ein. Nachdem 
die gebräuchlichen Mittel erfolglos ange» 
wendet waren, ging er in ein Dampfbat 
von 42 Grad R. Sobald er in Schweiß 
gerathen, milderten fi die Kranfheits- 
zeichen und hörten bald ganz auf. Bon 
diefem Zeitpunfte an, wandte er bei 
Hundsmwuth als Heilmittel ftets: Schwi«- 
pen und, wie er in der Abhandlung mit- 
theilt, mit fehr günftigem Erfolg an. 
Um erften Tage der Krankheit foll die 
Heilung dur Anwendung fchweißtreiben- 
der Mittel ganz ficher eintreten ; diefe Cur 
am zweiten Tage angewendet, iſt die Hei- 
lung zweifelhaft, am dritten Tage jedoch 
faft immer erfolglos. — Nach der Zeit- 
fchrift „Gaea“, der vorftehende Mitthei- 
lungen entnommen find, wird die Wir- 
fung des genannten Heilmittels durch ein 
öffentliches Schreiben des Grafen v. d. 
Nede-Bolmerftein in Louisdorf (Schle- 
fien) beftätigt. Nach diefem Schreiben ift, 
geftüst auf vielfahe Erfahrungen, das 
billigfte und ficherfte Mittel gegen die 
Folgen des Biffes toller Hundeein Schwitz⸗ 
bad. In vdemfelben Schreiben wird die 
Anſicht ausgefprochen, dag alle Blutver- 
giftungen durch Schwigbäder unſchädlich 
gemacht werden können. 

(E....r8.) 


Celegraphifche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 3. Auguſt. 

Aus Münden wird gemeldet, daß bei einem 

Hauseinfturze in der Borftabt Au 15 Menfchen 

um bas Leben gefommen find. — Zur Beobady- 

tung der am 19. Auguft flattfindenden Sonnen- 

a werben befondere Vorbereitungen ge- 
offen. 


Defterreih-Ungarn. — Lemberg, 
3, Auguſt. Ein Franzoſe und ein Ruſſe find hier 
als Spione verhaftet worden ; fie haben einge- 
ftanden, daß fie über den Stand der hiefigen 
Bertbeidigungsmerfe an Rußland berichtet 
haben. — In dem 3200 Einwohner zählenden 
Eurort Saffow in Galizien find vierzig Häufer 
mit ſämmtlicher Einrichtung abgebrannt und 
fünfzehn Menſchen find in ven Flammen umge- 
ommen. 

Pet, 4. Auguſt. In Ungarn herrſcht fürdhter- 
liche Hige; geflern wurden in Folge von Son- 
nenftih 16 Poliziften dienſtunfähig. — Nad- 
richten aus Olmütz zufolge find in der dortigen 
— die Eiſenbahndämme durch einen Wol- 
fenbruch meilenweit zerftört worden ; 20 Häufer 




















wurden von bes Hochfluth unterwühlt und ftürz- 


ten ein und viele Menichen kamen dabei um 
das Leben. 


Schweiz. — Bern, 31. Juli. Die ſchwei⸗ 
zeriichen Militärbefehlshaber find angewielen 
worden, der Ausbildung der Felddienſtfähigkeit 
der Truppen bie höchſte Aufmerffamfeit zuzu- 
wenden, damit fie im Falle eines europälfi 
Krieges jih in vdienfttauglihem Zuftande be- 
finden. 

Großbritannien. — Queenstown, 2, 
Auguft. Heute wurde das Gepäd aller mit dem 
Dampfer „City of Richmond“ von New Horf 
bier angelommenen Reifenden auf das Genau- 
efte nah Dynamit unterſucht. 

Italien. — Rom, 4. Auguſt. In Neapel 
find drei Todesfälle an der Cholera vorgekommen. 

Rußland. — St. Vetersdurg, 31. Juli. 
Ein faiferliyer Ucas weift 40,000,000 Golbru- 
bel aus dem Betriebsfond der kaiſerlichen Banf 
zur Bezahlung der Schulden der Banf an, 

St. Peteröburg, 1. Auguſt. Im miitleren 
Rußland ift eine weitverzweigte Auswande- 
rungsbewegung im Gange. Bauern und andere 
Landleute ziehen ichaarenweife in das weſtliche 
Sibirien, wo Weidegründe und Aderland in 
Ueberfluß zu haben find. Diele Bewegung brobt 
eine ernitlich landwirthſchaftliche Krife herbeizu- 
führen und es heißt, daß die Regierung verju- 
hen wird, fie zum Stillſtand zu bringen. 

St. Peteröburg, 3. Auguſt. Eine Erhöhung 
des Einfuhr-Zolles von Eiſenbahnwagen fteht 
bevor. 

St. Petersburg, 4 Auguſt. Zum Zmede ber 
Beförderung der Berruffung der ruſſiſcheu Oftfee- 
Provinzen hat die Regierung bie Errichtung von 
acht griechiichen Kirchen rechtgläudigen Befennt- 
niſſes angeordnet. 

St, Petersburg, 5. Auguſt. Die Börfenzei- 
tung meldet, daß derjenige AÄbſatz des daiſerlichen 
Ucas, welder die Entlaſſung ber in Privat- 
Geſchäftshäuſern angeltellten Ausländer an- 
ordnet, auf fo lange außer Kraft gefept werben 
wird, bis e3 entjchieden fein wird, ob diefe Ent- 
laffungen für die heimifche Gewerbthätigfeit von 
Bortheil find oder nicht. Die Provinzial- 
Souverneure find angemwielen worden, darauf 
zu dringen, daß die Ausländer fich in den ruffi- 
Ihen Unterthbanenverband aufnehmen laffen. 

Indien — Ralkutta, 1. Auguſt. Sm 
Peihauer im Pandſchab herrſcht Cholera ber 
ſchlimmſten Sorte, Seit dem Anfang Juli find 
dort über 3U)0 Todesfälle von der Seuche vorge- 
fommen. 

Mittelamerika. — Panama, 2. Auguſt. 
Die Hungersnoth in Antioguia ift ſchrecklich. 
In San Bincento find zwei Kinder einer Fami- 
lie verhungert, In Mebellin find 820,000 aufge- 
bracht worden; das genügt aber nicht. Ein 
Hilfäverein in Rio Negro hat zweihundert Fa- 
milien zu unterftügen, 


Südamerika. — New York, 2. Auguft. 
Ein Brief aus Cuenza, Ecuador, vom 20, Juni 
giebt folgende intereffante Schilderung von einem 
fürzlich dort jtattgefundenen Erbbeben : „Es ift 
jegt 7 Uhr Früh und die ganze Stadt iſt in größ- 
ter Aufregung, Ein furchtbarer Erdftoß trieb die 
Einwohner um halb fieben Uhr aus ihrer Ruhe 
auf und in die Straßen Ein lauter, erichreden- 
der Lärm begleitete dag Beben. Die Leute warfen 
fi auf die Aniee und beteten. Die Geiftlichen 
beftimmten das Volf in die Kirchen zu gehen. 
Die Thüren der Kirche San Blas flürzten ein 
und die Mauern der meilten Kirchen befamen 
Riſſe. Faſt alle Häufer find zerftört und bie 
wenigen, die noch fteben, find beſchädigt. Bon 
Azogire wird ebenfalls großer Schaden gemelbet, 
Dort ift das Rathhaus eingeftürzt. Auch Caneo 
iſt zu Schaden gekommen.“ Derielbe Schreiber 
meldet Mittags: Die Erdſtöße folgen ſich un- 
unterbrochen. Ale Brüden find beſchädigt. 
Das Hofpital ift ein Schutthaufen. Nach tele» 
graphiſchen Nachrichten find die Erfchütterungen 
überall bis nach Tulcan verfpürt worden, doch 
nicht fo heftig wie bier. Eine Proceffion zieht 
eben durch die Straßen, 

New York, 3. Auguſt. In Ehile find, amtli- 
cher Feſtſtellung zufolge, in der verfloffenen Hälfte 
des Jahres 10,236 Menichen an der Cholera ge- 
forben und hat die Regierung eine Million 
Dollars darapf ausgegeben, um das Land von 
ber Seuche zu befreien. 





Ayeı’s 
Berzurferte Abjührende 


Pillen 


Heilen 


Kopfſchmerz, Uebeligfeit, Schwindel und 
Schläfrigfeit. Sie regen den Magen, die 
Leber und die Gedärme zu gejunder Thätig- 
feit an, befördern die Verdauung und ver- 
mehren den Appetit. Sie vereinigen in ſich 
höchſt werthvolle, abführende, harnıtreibende 
und fräftigende Eigenjchaften, find nur aus 
Pflanzen-Stoffen bereitet, und fünnen von 
Kindern jowohl als Erwachienen mit größ- 
ter Sicherheit eingenommen werden. E. L. 
Thomas von Framingham, Maff., jchreibt: 
„Jahre lang war ich von heftigem Kopf- 
ſchmerz gequält, der feine Urjache in einem 
geftörten Zuftande des Magens und der 
Gedärme hatte. Vor ungefähr einem Jahre 
fing ic) an Ayer’s Pillen einzunehmen, und 
habe jeitdem nicht mehr an Kopfweh gelit- 
ten.” W. P. Hannah, Gormiey P. O., 
York Co., Ontario, jchreibt: „Ich habe 
während der legten dreißig Jahre Gebraud) 
von Ayer’s Pillen gemacht, und kann unge- 
fcheut jagen, daß ich nie ein Abführmittel 
von gleichem Werthe gefunden habe. Ich 
halte fie ftets im Haufe vorräthig.” C. D. 
Moore von Elgin, Ill., jchreibt: „Unver- 
daulichkeit, Kopfweh und Manhel an Appe- 
tit hatten mich jo geihrwächt, daß ich meine 
Arbeit aufgeben mußte. Nachdem ich vier: 
zehn Tage unter Ärztlicher Behandlung ge- 
ftanden, ohne dadurch Erfeichterung zu ge— 
mwinnen, fing ic) an Ayer’3 Pillen einzuneh- 
men. Appetit und Kraft ftellten fich wieder 
ein, und ich war bald im Stande meine Ar- 
beit in vollftändiger Gejundheit wieder auf- 
zunehmen.“ 


Ayer’s Pillen 


Bereitet von 
Dr. 3. C. Ayer & Eo., Lowell, Maff. 





In allen Apotheken zu haben. 
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gegen Rheumatismus. 


erichte über bie Erfolge von Gt. Jakobs 
——— Jahren * wurden und jegt 
beftätigt werben, 


Bon einer indianiſchen Milfion, März 1882. 
St. Alphonfuß Kirche, Glen's Falls, N. 9. 
& —— —* in ————— 
Schmerzen und verfuhte Et. Jakobs Del, Nach 
der erften Einreibung ließen bieSchmerzennad. 
New. E.N St. Onge, PP. 


4 Jahre fpäter.—Bonjtäudig geheilt. 
GSlen's Falls, N. Y., 29 Ditober, 1886. 
Nichts wollte mir helien bis ich St. Jakobs 
Del verfuhte. Eine Einreibung war genügend 
die Schmerzen in 10 Minuten zu lindern ; einige 
weitere Einreibungen heilten mid). 
Nev.2.N. St. Duge, P. P. 


Ein angeſehener AdvokatApril 1882 —geheilt. 

Der beſchworene Bericht von David Strouſe, 

New Haven, Conn., ſagt in Kürze: „Ih litt 

an heftigen rheumatiſchen Schmerzen im Arm, 

Hand, Bein und Fuß. Ih gebraudte eine 
Flaſche St. Jakobs Del und wurde geheilt.“ 


4 Sabre fpäter.—Dauernd geheilt, 
New Haven, Et.,1. November 1886, 
Ich Titt an heftigen rheumatiſchen Schmerzen. 
Eine Flaſche St. Jakobs Del heilte mih. Ich 
halte e3 fir ein ausgezeichnetes Gausmittel, 
David Strouje. 


Mufte wie ein Sind behandelt werben-Mai 1862 
Kramer, Suyder Eo., Penn. 
Ich Hatte Rheumatismus in einem folden 
Grade, daß ich wie ein Kind behandelt werden 
mußte. Nach dem Gebrauche von zwei Flaſchen 
St. Jakobs Del war ich geheilt, 5% 
en MER Field 
4 Jahre fpäter — Kramer, 5. Nobember 1586. 
©t. Jalobs Del Heilte mich, 2 
en , Beh File, 
THE CHARLES A. VOGELEP CO. Baitimore, Md. 


ur Hr August Koenigs 
=) HAMBURGER 
ERS TROPFEN 


2 Begen 
Blutfranfheiten, Reber: u. Magenleiden 
Preis, 50 Cents oder fünf Flaichen $2.00 ; in allen 


potkefen zu hab 





p ben. 
TUE CHARLES A. VOGELER CO., BALTINORE, HD, 





Marftbericht, 
5. Au guft, 1887. 


Chicago 

Minterweizen, No. 2, roth, 7idez Sommer- 
weizen, No. 2, 684; Eorn, No. 2, 384er; Ha- 
fer, No.2, 21305 Roggen, No. 2, Ac; Kleie, 
$11.00—13.00 ver Tonne. Viehmarft; 
Stiere, 83.0 —4.70 5 — Kühe, $1.00—3.35 ; 
Schlachtkälber, $1.50—4 75; Milchkühe, B18.00 
—40.00 per Kopf; Schweine, fchwere, 82.12 
— 3.605; leichte, $1.40—1.98 ; Schafe, 82.00 
—4.005 Lämmer, $4.50—5.00. — Butter: 
Greamery, 16— 22405 Dairy, 12+18e.— Eier: 
10—104c. — Geflügel: Truthühner, 73—8e 5 
Frühjahrshühner, 1005 Enten, 7c per Pfund. 
— Federn : von lebenden Gänſen, Ale; von En- 
ten, 24—28c;5 von Hühnern, troden gerupft, 
Ale, — Kartoffeln, 81.75 — 2.00 per Faß. 
— Heu: Timothy, No. 1, $14.00 — 14.50 5 
No, 2, 812.50 — 13.505 Prärie, No, 1, $6.00 
—7.50.— Samen: Klee, No. 1, $4.15—4.253 
Timothy, No. 1, 82.20 x Flache, No. 1, $1.07 5 
ungarifches Gras, B0.80 — 1.005 — Wolle: 
gewafchene, 28—37e5 ungewaſchene, 18—28r. 


Milwanfee 
Weizen, No. 2, 684c5 Corn, No.3, 38—384r 5 
Hafer, 273—31e; Roggen, 4560; Gerfte, 63c. 
— Viehmarkt: Stier, $2.60—4.005 Kühe, 
$1.235—2.50;5 Kälber, 82.00 -4. 00 5 Mild- 
lühe, $15.00—30.00 per Kopf; Schweine, 
35.10—5.35: — Butter: Ereamery, 17—22r35 
Dairy, 13— 181 5; — Eier: 1205 — Kartoffeln: 
32.00 — 2.25 per Faß. — Samen: Klee, 
$4.40 — 4.50 ; Timothy, $2.30— 2.35 ; Flachs, 
$1.06—1.07. — Wolle: gewaſchene, 28-—-34c 5 
ungewafchene, 18—28r. 
Kanfas City 
Weizen, No. 2, roth, 62305 Corn, No. 2, 
3315 Hafer, 2ic. — Biehmarkt: tiere, 
$3.10—3.90; Kühe, $1.40—2.50; Schweine, 
32.90—5.25: Schafe, 82.00— 3.50. — Butter: 
Ereamery, 14—18: 5 Dairy, 13—15r. — Eier, 
6. — 


Telegraphiſche Nachrichten. 


JInland. 


Lincoln, Neb., 30. Juli. Die heute ge- 
meldeten Einzelheiten über das geftrige Unmwet- 
ter in Davis City beftätigen die erjte Mitthei- 
lung volllommen. Um 6 Uhr Abends brach bie 
MWetterwolke ohne jede Warnung in bie Stadt 
ein und zog mitten durch biefelbe. Die Sturm⸗ 
babn ift in der Stadt ungefähr eine Meile 
breit; der Sturm dauerte nicht länger als fünf 
Minuten, Kaum ein Gebäude in der Stadt 
blieb unbefchädigt. Diele Perfonen wurben 
mehr oder minder ſchwer verlegt. Der Schaden 
in der Stabt wird auf B200,000 geſchäht. Alle 
auf dem Bahngeleile ftehenden Magen mwur- 
den umgeworfen. — Die Nachrichten vom Rande 
find noch fehr mager; doch muß aud) da großer 
Schaden an Gebäuden und Saaten angerichtet 
worden fein. 

Pittsburg, 31. Juli. Heute Abend um 
5 Uhr 30a ein ſchweres Gewitter mit beftigem 
Sturm, der eine Schnelligkeit von 36 Meilen 
die Stunde erreichte, über die Stadt; Straßen 
und Keller fanden unter Waffer und Bäume, 

äune und Heine Gebäude erlitten große Be- 
hädigungen, Telegraphendrähte wurden ber» 
untergeriffen und auf. vielen Bahnen find bie 
Züge verfpätet. — Das biefige Wetteramt be- 
richtet, daß das Wetter im Juli das heißefte in 
den legten fünfzehn Jahren war und daß es 
mehr geregnet hat, als in vielen früheren Juli. 

Augufta, 31. Juli. Am Samflag-Abend 
war ber Savannah bier auf 33 Fuß 6 Zoll ge- 
fliegen, der höchſte Stand feit 1865. Die 
Mais- und Baumwollernten im Savannahthal 
find vernichtet. Die höhern und niedern Stadt- 
theile find unter Waller. Die Port Royal & 
Meftern Carolina, die Central und die Georgia- 
Bahnen haben den Verkehr eingeftellt. Das 
Waffer ftebt beinabe auf der neuen Brüde bet 
South Tarslina-Hahn. — Der obere Theil der 
Stadt war 21 Stunden lang unter Waffer, das 
eine Tiefe von drei Buß erreichie. Das Waſſer 
tritt nun zurüd und man bofit, daß die Gefahr 
vorbei ift. Die Caual · Geſellſchaft erleidet einen 
Berluft von $25,000, die Einwohner $50,000 
und die Farmer am Fluffe 3150,000. — Heute 
Nacht gegen 10 Uhr geriethb die Stadt beim 
Läuten der Eturmglode, dem Zeichen eines 
drohenden Dammbruches, in eine Panik. 























Columbus, Ga., 31. Juli. Unfere Stabt 
ift fo ziemlich der Mittelpunkt des Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiets, das in Folge des. Regens feit vier 
Tagen entftanden iſt. Der Schaden für bie 
Dämme dieſes Gebietes beträgt mindeſtens 
1,500,000 Dollars. 


Waſhington, 1. Aug. Ter Präfident 
wird Ende September eine längere Reife nad 
dem Welten antreten und. die Städte St. Louis, 
Kanlas City, Minneapolis, Et. Paul, Mil- 
mwaufee und Chicago beiucen. Die Reife geht 
nach den verfchiedenen Stäpten über die üblichen 
Routen und ber Präfivent beabfichtigt fo viel 
von Land und Leuten Fennen au lernen, als ihm 
die begrenzte Zeit und bie felten Zufagen nur 
geflatten. 


Willow Springs, 3. 1. Aug. 
Die Wälder in unferer Nachbarſchaft brennen 
feit heute Morgen : ein leichter Wind facht das 
Feuer an; bie Barmer arbeiten mit größter An- 
ftrengung. das Feuer zu löſchen, aber die Aug- 
fichten dafür find ungünftig. Zäune, Bäume, 
überhaupt alles Brennbare, wird zufammenge- 


ſchlagen, um bem euer die Nahrung zu ent- | 


ziehen. Beinahe dreißig Acres Wald und Frucht 
auf dem Halm, fowie eine große Maffe Heu ift 
bereits verbrannt. Der Schaden läßt ih no 
aar nicht fchäpen, ift aber jedenfalls groß. 


Kankakee, Ill. 2. Aug. Heute, 35 Mi- 
nuten nach Mitternacht, wurden die Bewohner 
durch einen Erdſtoß aus dem Schlaf gerütielt; 
vier bis fünf Schwingungen folgten einander. 
Die Betten zitterten, Fenſter ralfelten und Mö— 
bei wadelten. Die Richtung ging augenfchein- 
lich von Süd nad Nord, 

Eafton, Pa., 1. Aug. Nicht weniger ald 
zwanzig Häuſer in Nortbampton und acht in 
Iravern County, N, J., wurben geſtern durch 
Blisftrahl beſchädigt. Viele Keller wurden 
durch den heftigen Regen mit Waſſer gefüllt. 


| Der Schaden bier und in South Eafton wird 
| auf $12,000 geſchätzt. 


St. Louis, Mo., 2. Aug. Um halt 1 Uhr 


| heute Früh wurde hier ein Erdſtoß verſpürt; bie 
ı Säuier, befonders bie in den hodgelegenen 
| Stabttheilen, fühlten die Erfhütterung ſehr 
ı merklich, 


Evansville, Ind. 2. Aug. Ein leidh- 


| ted Beben des Bodens trat heute Morgen um 


balb 1 Uhr bier ein; man fonnte mehrere Wel- 
len unterſcheiden, von etlichen Serunden Dauer, 
Die Richtung ging von Südoft nah Nordweſt. 


New Brunsmwid, N. 3, 2. Aug. 
Heute Nachmittag tobte bier anderthalb Stun- 
ben lang eiu Drcan, von Regen und Hagel be- 
gleitet. Der Regen war heftiger als feit vielen 
Jahren. Die Feuer wurden in mehreren Fabri- 
fen ausgelöjcht; in nicht wenige Häufer fchlug 
der Bliß. 

Pittsburg, 2, Aug. Heute Mittag wurde 
ein Mann Namens Stazy, der auf einer Farm 
bei Koffuth, vier Meilen von Lima wohnte, er- 
mordet. Er war zur Bewachung der Drefch- 
majchine auf dem Feld zurüdgeblieben, während 
die Arbeiter zum Mittageſſen gingen. Als dieſe 
zurüdfamen, fanden fie feine ſchrecklich verſtüm⸗ 
melte Leiche in einer naben Santgrube, Er 
binterläßt eine zahlreiche Familie, 


Minneapolig, Minn, 3. Aug. Als 
heute Morgen Arbeiter auf der Stätte des am 
19. v. M. abgebrannien Anthony'ſchen Getreive- 
fpeicherg damit befaßt waren, den in bem Schutt 
befindlichen Weizen fortzufhaffen, ftürzte plög- 
lich die füdlihe Dauer der Ruine ein und be- 
grudb unter ihren Trümmern ein Dugend Men- 
Ihen, von benen nur Einer noch lebend, aber 
töbtlich verwundet, aus dem Schutt hervorgezo- 
gen wurde, 

Milwaukee, 4 Aug Geſtern Abend 
um balb Neun plapte in der Bahr’ihen Brau- 
erei in Green Bay, Wis,, ein Braufeffel, wobei 
fieben Arbeiter mit kochendem Waſſer übergoffen 
und zu Tode verbrüht wurden. Sechs von ih- 
nen erlagen im Laufe der Nacht ihren Berle- 
gungen, Die Urſache der Erplofion ift uner- 
mittelt geblieben. Der Keffel enthielt 70 Faß 
fiedenden Waſſers. 

Aitkin, Minn., 4. Aug Mit den Kriegs- 
farben geihmüdte Rothhäute, wohl ihrer hun- 
dert, haben unweit der Stadt ein Lager bezogen, 
um bie Sreilajjung mehrerer ihrer Squaws, bie 
geitern bier wegen Diebereien feitgenommen 
wurden, zu erlangen, Die Leute, die dort herum 
wohnen, find von der Nachbarſchaft der rothen 
Burfchen keineswegs erbaut und treffen Anital- 
ten, ſich von ihr zu befreien, wobei ed dann nicht 
ohne blutige Köpfe hergeben dürfte. — Die 
Squaws wurden aber im Laufe des Tages in 
Freiheit gefept, da die Behörde Gemwaltthätigfei- 
ten Seitend der Indianer befürchtete. Wie 
Nachrichten vom Willow River belagen, haben 
die dortigen Anfiedler unter den Räubereien der 
Rothhäute fchwer zu leiden. 

Maribfield, Wis, 5. Auguſt. Der 
Wiederaufbau Marihfield’s, welches am 27. 
Juni beinahe vollftändig eingeäfchert wurde, 
fchreitet rüftig vorwärts, An 1100 Bauhand- 
werfer jeglicher Art find mit der Errichtung von 
Wohnhäuſern, Kaufläden und Fabriken be- 
ſchäftigt. 

Pittsburg, Pa., 5. Auguſt. Bei Etna 
in Pennfplvanien bat fich geitern Abend ein 
fchauerliches Unglüd zugetragen. Die Frau des 
Tagelbhners Owen Hade war ausgegangen, um 
ihrem Manne das Abendeſſen zu bringen und 
hatte ihre vier Kinder, bezw. 14, 3, 6 und 8 
Jahre alt, fich felber überlaſſen. Bei ihrer Heim- 
febr fand fie das Jüngfte todt und bie übrigen 
zwar noch am Leßen, aber unrettbar bem Tode 
verfallen vor. Der ältefte Junge, der Sjührige 
Eddie hatte nämlich, wie feine Mutter fo oft 
vorher, Petroleum in den Ofen gegoffen, dabei 
war bie Kanne erplodirt und aldbald waren bie 
Kinder in Flammen gebüllt, Zwar gelang es 
den Nachbarn, die Flammen zu erftiden, doch 
war Hilfe hier zu fpät. 




















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Granthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethode 














Letter Drawer 271. Cleveland, Chio, 
Office und Wohnung, 414 Prospeet Straße. 





Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 1ate Auflage, nebfl 
Anbang base Auge und bag Obr, beren Krankbeiten und 
Hetlung durch die exantematiſche Heilmetbobe, 88.00 
Portofrei 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 

Portofret 


2 Erläuternde Girculare frei. 
Man bite ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propbeten. 


. 
1.50 
81.35 


























Dr. 3. Brown, 
practifcher Arzt und Specialift für Kranl- 
beiten des Maſtdarms und innerlihe und äu- 
Berliche Krebsleiden, Hämorrhoiden, Spaltbrüche, 
Fiſteln, Maſtdarm ⸗ Geſchwüre, Hautjuden ꝛc. 


Zähne werden gefüllt und ausgezogen. 


Office: Gegenüber der Apotheke, in ver frühe- 
ren Office des 3. Reimer, 
3587-24, Mountain Lake, Minn, 


Sekt Euch doch gefälligft 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Rinie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
brüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath kommen laffen und benfelben eine gute 
und fidhere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft - Dampfer bes 


Horddentfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 





Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit! 


Gajüte $60. Rundreife $100. 
Außerorbentliy billige Zwiſchendecks - Raten. 
Bür Touriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Neber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
dem Welten, Volftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitftehenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
mwanberer auf ber Reife nach dem Welten. Big 
Ende 1886 wurden mit Lloyd-Dampfern 

1,610,3852 Paſſagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 

U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str,, Baltimore, Mb, 
Oder: John 8. Funk, Elfhart, Ind, 
18.'37—20,'88. 


Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Kiga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wiſ— 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in kürzeſter Zeit zu effecruiren. 
2 x 


Das Pferd, 
Ein Bud für dag Volk. 
fchen Erfahrungen nach jeber Richtung bin, bie 
ein Hufſchmied in fiebenunddreißigjähriger Er- 
fahrung gefammelt, fowie mandes Wiffens- 
werthe über Pferde und wie biefelben behandelt, 
befchlagen und gewartet werben müſſen ; nebft 
einer Anzahl Recepte, welche der Verfaſſer feit 
Jahren gebraudt und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B. Pither. Dieles 
Bud enthält noch einen Anhang, in weldhem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebit 
Anweiſungen über bie Erziehung des Pferbeg, 
das Alter des Pferbes u. ſ. w. Diefes Bud 
enden wir portofrei an irgend eine Adreſſe 
gegen Einfenbung von 75 Cents, 
MENNONITE PUB. CO,., Elkhart, Ind. 


* — . 
Eby’s -Kirchengefchichte 
und Glaubensbelenntniß ber Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufbandlung, Eopulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud ift in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und Toftet, per Poft....$0.50 


MennonIte Pu. Co. Elkhart, Ind. 


Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 

gende Tractate : 
1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünber 5e 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 10€ 
de 








16 

















3, Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) ; 
4, San Harmfen, der arme Waifenfnabe 
aus Holland... —— ——— — 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 


6. Krone ohne Edelſteine. .... — 
7. Der Traum vom Himmel 
8. Zu ſpät! Zu ſpät! 
9. Chriſtenthum und Krieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
' 73 Cents das a — 


Beſtellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 
Die „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über 
tale und kirchliche Verbältniffe in unpartetifcher 
eife Nachrichten zu bringen, Gleichzeitig 
wird auch dem Belebrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rückſicht geſchenkt, wie auch die 
Tagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiſchen Abtbeilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
Feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 





emacht wirb, iſt es das Vorrecht der „Rund- 
hau“ fih einer mebr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtliher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 


der ‚Nothwenbigfeit einer allgemeinen 
mennoniti Cr n Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geitellt werden 


| mußte. Gegenwärtig jedoch ſind die Ausſichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unſern 
\ Gönnern aufs Wärmfte danfen, 


Die Redaktion wird ih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von den verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
—— ee vor. Alle diefe Bilder wurden 
Dr au 
Geſchenke für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 
No. A—25 Karten im Padet.... 
B—-10 30 


E—10 
F—10 
G—10 
H—10 
L—10 
„ M—25 


u ya 2 2 22 


„467 -96 ” " no... .25 " 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mujterfarten 
fann man gerau ſehen, mie jede Art iſt, 
und fih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unferen Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten paſſende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann. Die Breife find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50-.$2.50 
we. , 1.25; 50 2.00 
1215... „ 75,50 1.25 
IRLL, 08 4 75 60 1.25 

In dieſen Preiſen iſt das Daraufdrucken 

des Namens und eines kleinen Verſes mit 

inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Ber3, 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heillamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Vorausbezahlung 





” 








Enthält die practi= | 


Ein Blatt in einer diefer Spraden 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 
| Die Subferibenten belieben ausdrücklich zu 

bemerfen, ob fie die deutliche oder englifche Aus⸗ 
| gabe wünfchen. 
| Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
| gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


| Die Palmen Davids. 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gebrudt, Leber-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt 50 Cents. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
u ber Jugend in ber Sonntag- 

ule 








Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
Schule. ....... ——— 
WERE WIE 1.70 

Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus bem alten Zeftament, geeignet für 
ältere Schulen... — —“ .20 
Preis per Duhend .......... on DA 
Dbige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

mit ber Gutheißung und unter ber Leitung der Bijchöfe 

ber mennonitifgen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind, 
Ungenehme Stunden, ein für Sonn- 
tagſchulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
fimmtes Tractatblättchen. Preis: 10 Erem- 
plare 5e 5 20 Eremplare 1065 100 Eremplare 50r, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after May 15th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 

. 21, Toledo Express 

. 9, Pacific Express 

. 1, Limited Express........... 6:45 

. 8, Special Chicago Express 3.00 p. m. 

.5, Fast St. Louis & Chicago 

Express... ..... ..54 6. “ 

—66 “ 

GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 

. 12, Night Express............ 8.25 A. m. 
Grand Rapids Express... 4.45 “« 
No. 22, Mail..oecsesossoosnssesncnu 11.25 6 
Grand Rapids Express............ 1.20 P. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 “ 

GOING EAST —AIR LINE, leaves, 

No. 2, Special New York Ex...12.25 p. m. 
No. 8, Atlantic Express.........11.50 “ 
No. 4, Limited Express 

No. 28, Goshen Train...... een 8.40 * 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P.M- 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express 





ößesnest .. 9.40 
No. 25, Michigan Accom........ 2.50 
CONNECTIONS,. 

At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec. Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

13” Tickets can be obtained for all 

prominent points between Boston and 

San Francisco. 

W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
Il 


P P. Wright, Gen. Sup.. Cleveland, Ohio 





ewählt und find fchöne paffende ra 





Landkarten! Landkarte ! 
in Buchform mit biegiamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townſhip⸗ Karten von 
abama Arlanjas 
Eolorabo 
Flocida 
Indiana 
Ranjas 
Loufiana 
Minnefota 
Miſſouri 
Nebraska 
Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 

" „Townſhip⸗Karte von Oregon. 

„ „County⸗ arte von Pennſhlvanien. 
Eifenbahnkarte ber Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Townſhip⸗Karte von Utah 

Territorium. 
„Waſhington 

Territorium. 
„ Wyoming 

Territorium. 


na 
alota 
Allinois 
Iowa 
Kentudey 
Michigan 
Niffiffippi 
Montana 
Nevada 


„ ” " „ 


" [zZ " „ 


Miniatur-Karten ver Welt. 
Eifenbahn- und County⸗Karte von Georgia, 
” " [2 " ” Texas. 

Den oben angeführten Karien iſt ein Verzeichniß aller 
Namen ber Poftämter in ben betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige» 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe geſandt. 


Pilger-Lieder. 
Dies iſt der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieper, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fleife Sindanddeden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ter 
MENNONITE PUB. C:).. ELKHART, Ind. 


Irgend Zemand, 


der mit der Geographiebiefes Landes nicht vertraut if, 
wird mit einem Blid auf dieje Karte ſehen, daß die 
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Chicago, Rod Island & Parifie Eifenbahn 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Retzes 
ift, welches fiir Reifen und Fracht zwiſchen dem atlantis 
ſchen und ftilen Ocean einladet und ſolche erleichtert. 

Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, Joliet, 
Ottawa, Ya Salle, | vie Geneſeo, Dioline und Rock 

Sland in llinoisz Davenport, Vuscatine, Dttummwa, 
Dstaloofa, Weit Kıberty, Jowä City, Des Moines und 
Couneil Bluff3 in Sowaz St. Joſeph, Cameron und 
Kanſas Eity in Miſſouriz Leavenworth und Atdyijon 
in Kanſas; Albert Lea, Minneapolis und St. Paul in 
Minnefota;z Watertown und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazmwijchenliegenden großen und 
einen Städten. 

„Die Große Rod Jsland Linie‘ 
garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
und Sicherheit. Der Bahnkörper ift berithmt für feine 
Solidität. Die Brüden find aus Stein und Eifen, Die 
Schienen find aus Stahl, das Betriebömaterial volle 
tommen. Die Paffagierausritftung hat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, weldeerfahrungsgemäß nütlich erjchienen, 
und in Iururidfer Bequemlichkeit iſt fie einzig. Ihre 
Exrpreß⸗Zůge beftehen aus ausgezeichneten Zagwagen, 
eleganten Pullman Palaft-Schlafwagen, brillianten 
Speijemagen und bequemen Kauteuilmagen. Die Ad» 
miniftration ift zuvorlommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘ 
zwiſchen Chicago und Minneapolis und St. Paul, ift 
die beliebtefte. Auf diefer Line fahren täglich folide 
Erpreß⸗Schnellzüge nach anziehenden Erholungsplägen 
in Soma und Minneſota, und, via Watertownund Siour 
Falls nad) den reihen Gegenden des innern Dakota. 
Dia Seneca und Kankakee bietet die Nod Island be> 
fondere Bortbeile fiir Neifende zwiichen Cincinnati, 
Indianapolis, Kafayetteu. Council Bluffs, St. Joſeph 
Athifon, Leabenworth, Kanjas City, St. Baul und 
Smifchenpuntten. Allen Baflagieren wird Schuß, Zus 
dorfommenbeit und Höflichkeit entgegengebradht. 

Für Billete, Karten, Pamphlete, Eremplare des 
Weftern Trail“ oder irgend welhe gewünſchte Aus⸗ 
funft wende man ſich in Chicago an 
R.R. Cable, ©. St. Zohn, E. U. Holbrook, 
Präſ. &Gen. Man. Aſſ. Gen. Man. Gen.Tit.& Paſſ. Agt. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
‚Zu haben bei J. — 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 























vermittelt ber eleganten und beliebten Poft-Dampffciffe 
von 7000 Zonnen und 8000 Pferdekraft. 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Ober, 
Gen. Werber, 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Portjeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Work nach Öremen" Dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den —— des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd eutſchland in 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen Xinien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlands via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanſas, Ne— 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Haıstead, Kan. 
x Den h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER,. West Point, “ 
L. SCHAUMAnN, Wisner, * 

Orro Macduxau, Fremont, ur 
Joux Torseor, Teoumser, % 
A.C. Ziemer, Lincoln, “ 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Fusk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New hort. 


6. Glauflenins & Go., General Weftern 
Aaents. 2 ©. Glart St., Chicaar, 





